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gen. Haſen, Rebhühner und 
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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Montag den 17. April 


N 


— 


1837. 


Inland. 

Glatz, 13. April. (Privatmittheilung.) Der in Nr. 82 der Zei⸗ 
tung enthaltenen Nachricht, über die Jubelfeier des hieſigen Kommandanten 
de,, wird hinzugefügt, daß der Jubilar noch innig erfreut wurde durch den 
nachträglichen Empfang eines Höchſteigenhändig abgefaßten gnädigen Schrei⸗ 
bens von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen, ſo wie eines glückwün⸗ 
ſchenden Schreibens vom iſten Leib⸗Huſaren⸗Regiment, und einer mit bes 
züglichen Inſignien und Inſchriften ſinnig verzierten ſchönen goldenen Ta⸗ 
batiere, als Geſchenk ſeiner ehemaligen Waffengefährten dieſes Regiments. 
— Jene erſte Nachricht wird noch dahin berichtigt, daß zwar 2 Eskadrons 
von genanntem Truppentheil die Kampagne von 1812 mitgemacht, der ac. 
Jubilar jedoch daran keinen Theil genommen hat. 

Berlin, 14. April. Se. Majeſtät der König haben dem Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Medizinal⸗Rath und Präſidenten Dr. Ruſt die Erlaubniß 
niß zu ertheilen geruht, das von Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich 
erhaltene Ritterkreuz des Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Leopolds⸗Ordens tragen 
zu dürfen. — Se. Majeſtät der König haben dem Jäger Korka von der 


dritten Jäger⸗Abtheilung die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verlei⸗ 


hen geruht. — Des Königs Majeftät haben geruht, den Kaufmann Gu⸗ 
ſtav Schnell zu Königsberg in Preußen zum Kommerzien⸗ und Admi⸗ 
ralitäts⸗Rath, ſo wie zum kaufmänniſchen Mitgliede des Kommerz⸗ und 


Admiralitäts⸗Kollegiums daſelbſt zu ernennen. 


Abgereiſt: Der General⸗Major und Inſpekteur der 1ſten Artillerie: 
Inſpektion, von Dieſt, nach Magdeburg. 


(Staatszeit.) Die durch den gefallenen Schnee ſeit dem Sten d. 


unterbrochene Poſt⸗Verbindung zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Pro: 
vinzen des Staats iſt noch immer nicht wieder hergeſtellt. Zwar iſt 


vorgeſtern (Mittwoch) Nachmittag die Schnellpoſt aus Köln über Braun⸗ 


ig und Helmſtädt hier angekommen, welche am Sonntage Morgens 
900 75 Ka zur Beförderung dieſer Poſt hat aber, obgleich ſie auf 
Schlitten geladen war, von Mühlenbeck bis Niederbarleben faſt Schritt 
vor Schritt eine Bahn durchgegraben werden müſſen. Zwiſchen Lutter 
und Immendorf hat felbige auf der Ziegelhütte zwei Tage feſt gelegen. 
Die am Donnerſtage den Gten d. von hier abgegangene Schnellpoſt nach 
Köln über Halberſtadt iſt mit größter Kraft⸗Anſtrengung am gten Mor: 
gens bis zu dem Hannoverſchen Gränz⸗Dorfe Schladen gekommen. Dort 
iſt die Weiterbeförderung unmöglich befunden worden. Alle Arbeiten zum 
Brechen einer Bahn find fruchtlos geweſen und haben eingeftellt werden 
müſſen. Die verſuchte Fortſchaffung der Briefpackete zu Pferde iſt nicht 
geglückt. Die Reiter verſinken ſo tief, datz der Schnee den Pferden über 
dem Kreuze zuſammenſchlägt. Daher haben ſelbſt Eſtafetten⸗Sendungen 
nicht ausgeführt werden können. Eben ſo wenig haben Fußgänger vermocht 
durchzukommen. Ein von Oſterwieck nach Halberſta dt geſandter Bote 
hat unterwegs den Tod gefunden. Auf den Landſtraßen liegt das Fracht⸗ 
fuhrwerk, zum Theil umgeſtürzt, im Schnee begraben. Auf dem Wege 
von Halberſtadt nach Braunſchweig find hinter Roclum 16 Fuß tiefe 
Deſils's, in welchen Frachtwagen mit Schnee bedeckt liegen. Dieſe De: 
ſile s können nicht umfahren werden und das Aufſchippen ift nicht gelun⸗ 
Lerchen werden todt und ſterbend auf dem 

— Es ſteht zu befürchten, daß 0 . der 
örden, um eine Bahn zu brechen, durch den heute wieder fallenden 
1 gemacht werden. — Nach einer am 12ten Nachmittags 
vom Ober⸗Poſt-Amte in Köln durch den Telegraphen gemachten Anzeige 
das ſich das ſtarke Schneetreiben bis dorthin erſtrecke. Die Schnellpoſt⸗ 
Verbindung mit Aachen iſt geftört, die Korreſpondenz⸗ Beförderung jedoch 
durch Eſtafette möglich geweſen. Die Berliner Schnellpoſt vom Aten iſt 
den gten, die vom sten am 12ten d. in Köln eingetroffen. Ueber das 
Schickſal der am ten, 7ten und Sten von hier abgegangenen Poſten hatte 
man dort keine Nachrichten. Zwiſchen Köln und Schwelm über Lennep 


Schnee gefunden. 


und Elberfeld war die Kommunikation wieder hergeſtellt. — Die am Dien⸗ 


amburg abgegangene Reitpoſt iſt hier heute Morgen 

— ohne At eingetroffen. Die Londoner Poſten vom Aten 
und ſiebenten waren bis zum Abgange der Berliner Poſt in Hamburg 
nicht angekommen. — Die Stettiner und Breslauer Schnellpoſt, ſo wie 
die Posener, und die Dresdener und Görlitzer Fahrpoſt, die Poſten aus 
Rußland über Tilſit und Königsberg, fo wie aus Oeſterreich, find bisher 
richtig eingetroffen. Dagegen fehlen noch die Kölner Schnellpoſten, welche 
ontag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag Morgens hätten eintreffen 
ſollen, imgleichen die Fahrpoſten aus Emmerich, aus Köln und aus Nord⸗ 
hauſen per Magdeburg. 
Berlin, 15. April. 
herrn und Miniſter⸗Reſidenten von 


Se. Majeſtät der König haben dem Kammer⸗ 
Rebeur eine Privat⸗Audienz zu er⸗ 


Be 


theilen und aus feinen Händen die Infignien des Herzogl. Anhaltiniſchen 
Geſammt⸗Haus⸗Ordens Albrechts des Bären entgegenzunehmen geruht. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Joſeph Seiffert 
iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Untergerichten der Kreiſe Groß⸗Streh⸗ 
liz und Koſel, mit Anweiſung feines Wohnorts in Groß⸗Strehlitz, beſtellt 
worden. 1 

Ihre Durchlauchten der regierende Herzog, der Erbprinz und der 
Prinz Albrecht von Sachſen-Coburg-Gotha ſind von Gotha hier 
eingetroffen. 

Das neue Palais Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, Sohn 


Sr. Majeſtät des Königs, iſt jetzt im Inneren wie im Aeußeren vollen⸗ 


det, ſo daß es in wenigen Tagen von den Höchſten Herrſchaften bezogen 
werden kann. Wir haben in Nr. 209 und 210 des vorigen Jahrgan gs 
unſerer Zeitung eine ausführliche Beſchreibung dieſes Neubau's, wie er 
gegenwärtig Berlin zur Zierde gereicht, geliefert; hierauf Bezug nehmend, 
bemerken wir daher nur, daß, wie Berliner Blätter melden, die Ausſchmük⸗ 
kung der inneren Räume mit aller der Pracht und dem Geſchmack geſche⸗ 
hen iſt, wie ſie unſer Bericht andeutet. Sechs Tage war das Palais dem 
Publikum zur Beſichtigung geöffnet, und obgleich täglich mehr als tauſend 
Perſonen von dieſer Erlaubniß Gebrauch machten, ſo fiel doch in keiner 
Hinſicht irgend eine Störung dabei vor, im Gegentheil iſt bemerkenswerth, 
mit welcher Ruhe und Ordnung das Publikum ſich in den prächtigen Ge⸗ 
mächern bewegte, deren Beſuch es jedenfalls zu ſchätzen wußte. 

(Staats Ztg.) Die Kölner Schnellpoſten, welche am Montage, 
Dienſtage und Mittwoch hier eintreffen ſollten, ſind endlich geſtern ange⸗ 
langt, und mit ihnen haben wir mit einem Male die Pariſer Zeitungen 
von drei Tagen erhalten. Der Grund dieſer Verzögerung ergiebt ſich hin⸗ 
reichend aus den nachſtehenden beiden Schreiben aus Aachen vom 7. und 
8. April. 1) „Durch den vielen Schnee, der ſeit vorgeſtern gefallen, iſt 
hier eine förmliche Stockung im Poſtverkehr eingetreten. Nicht allein 
die Poſten aus dem Innern treffen, ungeachtet für ihre Fortſchaffung mit 
größter Anſtrengung geſorgt wird, verſpätet hier ein, ſondern auch die Reit⸗ 
poſten aus Belgien und Holland haben bedeutende Unterbrechungen erlit⸗ 
ten. So iſt z. B. die Briefpoſt aus Lüttich, die ſchon geſtern Mittag er⸗ 
wartet wurde, erſt um 5 Uhr Nachmittags eingetroffen, ohne jedoch Briefe 
von dem Brüſſeler Cours mitzubringen. Auch die Reitpoſt aus Maſtricht 
traf geſtern Abend 4. Stunden zu ſpät ein, und brachte keine Briefe aus 
dem Innern Hollands mit. Heute ift die Franzöſiſche Poſt erſt um 5%, 
Uhr angekommen und die Lütticher Poſt fehlt ganz. Die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Aachen und Lüttich über Henri⸗Chapelle ſcheint ganz unterbrochen zu 
ſein, da die heut früh von hier abgegangene Schnellpoſt unterweges eben⸗ 
falls feſtliegt.“ — 2) „Das Schneegeſtöber hat in der verfloſſenen Nacht 
und auch noch heute den ganzen Tag über fortgedauert, ſo daß alle Stra⸗ 
ßen faft unfahrbar geworden find. Die Franzöſiſche Poſt trifft eben jetzt 
erſt (8%, Uhr Abends) ein. Der Weg von Lüttich bis Aachen kann nur 
mühſam zu Pferde paſſirt werden. Sollte der Schneefall auch noch in 
der nächſten Nacht anhalten, wie es allen Anſchein hat, ſo iſt vorauszu⸗ 
ſehen, daß gar kein Fuhrwerk mehr auf der großen Straße wird fortge⸗ 
ſchafft werden können, ſelbſt wenn die Wagen auf Schlitten gelegt würden. 
Die geſtern Abend von hier nach Trier abgegangene Fahrpoſt liegt, obſchon 
mit 6 Pferden beſpannt, in Röttgen feſt und kann weder vor- noch rück⸗ 
wärts. Die Aachen⸗Krefelder Poſt hat in Aldenhoven liegen bleiben müf- 
fen. Die Lütticher Diligencen ſind ganz ausgeblieben. Die Kölner 
Schnellpoſt iſt ſtatt heute früh um 4, erſt heute Nachmittags um 2 Uhr 
angekommen, und die zweite Schnellpoſt von dort fehlt noch ganz. Auch 
die Schnellpoſt von Düren hat nicht nach Aachen befördert werden können. 
Einer ſolchen Sperrung aller Straßen können ſich die älteſten Leute nicht 
entfinnen. Leider iſt auch an eine Hinwegräumung des Schnee's durch die 
Kommunen nicht zu denken, bevor nicht das Schneien und das Schnee⸗ 
treiben ſelbſt nachläßt. 


Swinemünde, 9. April. „Hier tobt ſeit mehreren Tagen und be⸗ 
ſonders ſeit geſtern der furchtbarſte Orkan bei heftigem Schneegeſtoͤber, 
vor manchen Häuſern liegt der Schnee acht Fuß hoch bis zum Dad; 
und ſeit zwei Tagen fehlen alle Poſten. Dabei hat ein erſchüͤtterndes, 
aber glücklicher, als man hoffen durfte, beendetes Ereigniß alle Gemülther 
aufs äußerſte aufgeregt, und die Kräfte und Anſtrengungen der Einwoh⸗ 
ner in Anſpruch genommen. Die mit der Bergung des geſtrandeten 
Schiffes „Waterloo“ beſchäftigten 26 Perſonen waren nämlich mit einem 
Lootſen in der Nacht zum 7ten am Bord geblieben und bemerkten, als fie 
bei heftiger werdendem Sturme nach dem Lande zurückkehren wollten, daß 
das Ueberſatzboot abgetrieben war. Inzwiſchen wurde das Wrack durch die 
zunehmende Gewalt des Sturms ſo auf das Riff geſtoßen, daß es wie⸗ 


e 


der leck wurde, voll Waſſer lief und in einen Zuſtand gerieth, der die 
Leute faſt an einer Rettung verzweifeln ließ. Bei Anbruch des Tages, 
als die Nothſignale bemerkt wurden, eilte Alles zur Rettung herbei; jeder 
Verſuch aber, letztere durch das Rettungsboot, durch Auswerfen von Tauen 
u. dgl. zu bewirken, ſcheiterten an dem Toben des Meeres. Der ganze 
Tag verging mit dergleichen vergeblichen Verſuchen; die Lage der auf dem 
Schiffe befindlichen Menſchen, worunter 19 Familienväter, wurde mit je⸗ 
der Minute ſchrecklicher, und in ihren herzzerreißenden Hülferuf miſchte ſich 
das Wehklagen der am Strande umherirrenden Frauen und Kinder. Ohne 
Nahrung, völlig durchnäßt von den in kurzen Pauſen überſchäumenden 
Wellen, und von Kälte und dem furchtbarſten Schneegeſtöber beinahe er⸗ 
ſtarrt, mußten die Unglücklichen auf dem immer mehr zertrümmerten 
Schiffe noch die ganze nächſtfolgende Nacht ausharren, während man bis 
zum nächſten Morgen nichts für ſie thun konnte, als durch Feuer in den 
Dünen und ſtetes Beantworten der Hülferufe ihre Hoffnung aufrecht zu 
erhalten. Aber auch am folgenden Tage waren mehrere Rettungsverſuche 
vergeblich, da das Meer ein Giſcht war, und die reißende weſtliche Strö⸗ 
mung einen förmlichen Strudel gebildet hatte, der das Rettungsboot mit 
unwiderſtehlicher Gewalt den Strand entlang fortriß. In der höchſten 
Noth trat endlich eine geringe Mäßigung des Sturmes ein und es gelang 
jetzt, mit dem Boote dem Schiffe ſo weit zu nahen, daß demſelben eine 
Troſſe zugeworfen und eine Kommunikation mit dem Lande eröffnet wer⸗ 
den konnte, mit deren Hülfe die Unglücklichen in zwei Transporten, und 
zwar der letzte geſtern Morgen 10 Uhr ihrer verzweifelten Lage entriſſen 
wurden. Dennoch war Einer, und zwar ein Vater von 6 Kindern, den 
ſchrecklichen Leiden bereits erlegen; ſeine Leiche wurde von ſeinen Unglücks⸗ 
gefährten, trotz dem, daß ſie ſelbſt faſt völlig erſchöpft waren, mit der letz⸗ 
ten Anſtrengung ihrer Kräfte ins Boot und ans Land gebracht. 
Deut ſchlan d 

Stuttgart, 7. April. Upfer Klima hat ſich verändert. Sonſt war 
ſchon der „Märzſchnee“ eine Seltenheit, der man Heilkräfte zuſchrieb, die⸗ 
ſes Jahr war der März ein völliger Wintermonat, und nachdem die erſten 
Tage des April den Frühling verkündet hatten, liegt heute wieder dichter 
Schnee auf allen Dächern und Bergen. — Ein Privatſchreiben aus Ober⸗ 
Italien (Venedig) vom Ende des März berichtet übrigens daſſelbe Phäno⸗ 
men aus jenen Gegenden. f 

Dresden, 11. April. Am 8. d. M. iſt hier der General⸗Major 
Raabe, Kommandant des Artillerie⸗Corps, geſtorben und heute Vormittag 
mit den ſeinem Range gebührenden militäriſchen Ehrenbezeugungen beerdigt 
worden. \ ; 

Frankfurt, 10. April. (Privatmittheilung.) Die deutſche Bundes⸗ 
Verſammlung wird am nächſtkommenden Donnnerſtage wieder ihre erſte 
Sitzung, nach den Oſterfeiertagen, halten. Bis zu dieſem Zeitpunkte aber 
wird auch der Präfidialgefandte, Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, wie: 
der hier eingetroffen ſein, indem von Wien die beſtimmte Nachricht einge⸗ 
laufen iſt, es werde derſelbe in befragter Sitzung das Präſidium überneh⸗ 
men. — Man erwartet in den nächſten Tagen eine von dem Frankfurt⸗ 
Wisbadener Eiſenbahn⸗Komité zu erlaſſende Bekanntmachung, in Betreff 
der Validität der für dieſes Unternehmen hier ſtattgehabten Subſcriptio⸗ 
nen. Vorläufig jedoch erfährt man bereits, daß ſämmtliche Unterzeichnun⸗ 
gen hieſiger Bürger, welches auch ſonſt die Vermögensumſtände der Sub: 
feribenten fein möchten, und ohne deshalb anzuſtellende Unterſuchung, als 
vollkommen rechtsgültig werden anekkannt werden. — In der Nacht des 
jüngſtverwichenen Donnerstages bedeckten ſich die Straßen der Stadt mit 
fußhohem Schnee; in den folgenden Tagen aber hatten wir 6 bis 7 Grad 
Kälte, nebſt Sturm und Schneegeſtöber. 
dem Detailhandel der Meſſe großen Abbruch gethan. Heute iſt nun ſoge⸗ 
nannter Nickelcher'stag, wo ſich zwar, altem Herkommen gemäß, viel Land⸗ 
volk aus der Umgegend eingefunden hat, jedoch die höhere Klaſſe der be 
nachbarten Kleinſtädter und Dörfler, unſtreitig wegen des andauernden 
ſchlechten Wetters, vermiſſen läßt. Mit dieſem Tage geht aber auch die 
Meſſe faktiſch zu Ende, und ſelbſt die fremden Einzelhändler fangen be⸗ 
reits morgen an einzupacken, wenn ſchon allererſt mit Ablauf der Woche 
dieſelbe geſetzlich ſchließt. Indeſſen waren bereits geſtern die Wirthstafeln 
in unſeren großen Gaſthäuſern auf ihre Normalzahl von Tiſchgenoſſen re⸗ 
duzirt. — Aus vorſtehenden und den Ihnen ſchon früher über dieſe Ofter- 
meſſe mitgetheilten Notizen ergiebt ſich demnach, daß dieſelbe ſchlecht war, 
und die belobenden, Schilderungen, die man darüber in mehren ſüddeut⸗ 
ſchen Zeitungen Lieft, jenen wohl bekannten Armee⸗Bülletins gleichen, wo 
man unter fortwährend rückgängigen Bewegungen ſich erfochtener Siege 
rühmt. — Dem kürzlich von Lord Londonderry an den Höfen 
von Petersburg und Berlin abgeſtatteten Beſuche, ſoll, nach der Anſicht 
gut unterrichteter hier lebender Engländer, zwar keinesweges irgend ein po⸗ 
litiſcher Zweck, wie öffentliche Blatter kürzlich andeuteten, wohl aber ein 
für ihn ſehr wichtiger, perſönlicher Zweck zum Grunde liegen. Man erin⸗ 
nert ſich nehmlich noch wohl, daß der edle Marquis vor etwa zwei Jah⸗ 
ren vom Peel⸗Wellingtonſchen Minifterium zum Botſchafter am K. Ruſ⸗ 
ſiſchen Hofe ernannt wurde, dieſe Ernennung aber, wegen des Widerſtan⸗ 
des, der ſich dagegen im Unterhauſe erhob, zurück genommen werden mußte. 
Um nun ſeine individuelle Befähigung zur Bekleidung jenes Poſtens au⸗ 
ßer Zweifel zu ſetzen und durch den Erfolg ſeine Gegner zu beſchämen, 
hat der Lord die vorbefragte Beſuchsteiſe gemacht. In ſofern aber die 
höchſt ſchmeichelhafte Aufnahme, die ihm an beiden Höfen zu Theil 
ward, gewiß ſeinen kühnſten Erwartungen entſprochen haben möchte, iſt auch 
der damit von ihm beabſichtigte Zweck als vollkommen erreicht zu betrach⸗ 
ten. Ob ihm aber auch dadurch der Weg für die von ihm ambitionirten 
Botſchafterſtellen, für den Fall eines abermaligen Miniſterwechſels in Eng⸗ 
land, angebahnt worden ſein dürfte, dies iſt freilich eine andere Frage, die 
zu entſcheiden allzu vorgreiflich fein würde. 

Neu ⸗Strelitz, 8. April. Unſer Großherzog, fo wie das ganze Land 
haben einen Verluſt erlitten, welchen beide, und mit Recht, zu den ſchmerz⸗ 
lichſten zählen, die ſie hätten treffen können. Unſer erſter Staats⸗Miniſter 
von Oertzen iſt nicht mehr. Er ſtarb am Zten d. M. in Berlin, wo⸗ 
hin er zur Herſtellung ſeiner Geſundheit gereiſt war, und ward geſtern hier 
beigeſetzt. a 2 ö k 

Hamburg, 12. April. Die am Sonnabend, den Sten d., von hier 
nach Berlin abgegangene Schnellpoſt iſt keineswegs, wie in hieſigen Blitz 
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Dieſe Witterung hat abermals 


tern behauptet worden, der phyſiſchen Hinderniſſe halber nach Hamburg zu⸗ 
rückgekehrt; im Gegentheil hatte die Königl. Preuß. Ober⸗Poſt⸗Direktion 
hieſelbſt, von deren thätiger und energiſcher Verwaltung wir ſo viele Be⸗ 
weiſe haben, dem Kondukteur die gemeſſenſten Befehle ertheilt, ſich durch 
kein Hinderniß, ſo viel dies möglich, aufhalten oder gar zur Rückkehr be⸗ 
wegen, vielmehr keine Anſtrengung unverſucht zu laſſen, um den Anfangs: 
punkt der Chauſſee zu Boitzenburg zu erreichen, zu welchem Behufe ihm 
auch die erforderlichen Mittel aus der Königl. Poſtkaſſe zu Gebote geſtellt 
waren. Der Kondukteur, ein erfahrner vormaliger Unteroffizier der Königl. 
Preuß. Garde, ging mit wackerem Muthe ans Werk und gelangte mit un⸗ 
ſäglicher Mühe in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag bis zum 
Ziegenkruge, zwei Meilen über Eſcheburg hinaus, hier aber waren die Ele⸗ 
mente ſtärker als alle menſchliche Anſtrengung. Rieſige Schneemaſſen hat⸗ 
ten ſich daſelbſt ſo furchtbar aufgethürmt, daß das Vordergeſpann den Blik⸗ 
ken gänzlich entſchwand und der Poſtillon bis an die Bruſt vergraben war. 
Hier galt es Rettung, welche der Kondukteur dadurch herbeiſchaffte, daß er 
ſich zu Fuß nach dem zunächſt gelegenen Dorfe Horſt begab, und die 
Bauern gegen reichliche Belohnung zur Hülfe aufbot, wozu ſie ſich auch 
bereitwillig zeigten. Die Landleute nahmen, nachdem ſie den Wagen und 
die Pferde gleichſam ausgegraben hatten, die Briefbeutel zu ſich und tra⸗ 
ten ſodann unter Anführung des Kondukteurs den 2½ Meilen langen 
Weg nach Boitzenburg in der Nacht zu Fuß an; ſie erreichten das Ziel 
ihrer Wanderung erſt nach zwölfſtündigem überaus beſchwerlichem Marſche. 
Von Boitzenburg aus wurde die Korreſpondenz auf den Chauſſten alsbald 
weiter nach Berlin befördert. Paſſagiere hatten der Witterung halber die 
Fahrt mit der Schnellpoſt nicht wagen wollen. (Börſenhalle.) — Man 
ſchreibt aus Flottbeck (hinter Altona), vom 9. April: „In Folge des 
ſeit vier Tagen wehenden Nordoſtwindes haben ſich in unſerer Gegend 
Schneemaſſen gehäuft, die ſtellenweiſe ein fo hohes Lager bilden, daß es 
ſeit drei Tagen völlig unmöglich iſt, mit Fuhrwerk von hier nach der Stadt 
zu kommen; ſelbſt die Fußpaſſage auf der Chauſſee und Landſtraße ift fast 
gehemmt, da dieſe gleichfalls nur über Zäune, Hecken und Gärten nicht 
ohne Gefahr zum Ziele führt. Denn leider vermiſſen wir ſchon einen Ar⸗ 
beiter von hier, der am Freitag Abend gegen 7 Uhr mit Briefen nach Al⸗ 
tona zur Poſt geſchickt wurde, indeſſen muthmaßlich auf dem Rückwege 
nach ſeinem Wohnorte Bahrenfeld, im Schnee ſtecken geblieben und ver⸗ 
unglückt ſein muß, indem er bis jetzt, nach drei Tagen, noch immer ſpur⸗ 
los verſchwunden bleibt, und obgleich Familienvater von Frau und drei 
Kindern, keine Kunde von ihm aufzufinden iſt. — Auch die Störche, die 
ſchon ſeit 8 Tagen wieder bei uns heimiſch waren, haben den unbekann⸗ 
ten Rückweg angetreten, ſo wie mehre hier angelangte kleinere Zugvögel 
und Sänger nicht wiſſen, wohin fie ſich wenden ſollen, um dem Frühling 
zu begegnen, da der Aufenthalt bei uns ihnen noch nicht zu behagen ſcheint. 
Hie und da haben die Bauern die Störche zu ſich genommen, um ſie zu 


füttern.“ 

. Oeſterreich. j 

Wien, 10. April. (Privatmitth.) Seit der durch den vorgeſtern aus 
Ofen eingetroffenen Kammerherrn Sr. K. H. des Erzherzogs Palatinus, 
Grafen Waldſtein, mitgebrachten betrübenden Nachricht über die Krankheit 
dieſes hochverehrten Prinzen ſpricht ſich in der ganzen Stadt die regſte 
Theilnahme für denſelben aus. Der Erzherzog wurde nämlich am 1. April 
Vormittags zu Ofen von einer rheumatiſch⸗katarrhaliſch⸗entzündlichen Bruſt⸗ 
Affektion, mit Fieber, befallen. Die Krankheitserſcheinungen erregten An⸗ 
fangs keine Beſorgniß, nahmen jedoch allmälig einen beunruhigenden Cha: 
rakter an, indem die Fieber⸗Exacerbationen immer wiederkehrten, der in den 
erſten Tagen bereits verſchwundene Bruſtſchmerz ſich neuerdings einſtellte 
und auch der entzündliche Reizungszuſtand fortdauerte. Nach dem letzten 
aus Ofen eingelangten Berichte hat ſich aus der am 7ten d. M. Abends 
gehaltenen ärztlichen Berathung ergeben, daß, wenn gleich im Laufe dieſes 
Tages keine Verſchlimmerung, ſondern vielmehr einige Erleichterung einge⸗ 
treten war, dennoch die Gefahr nicht für beſeitigt erkannt werden könne. — 
Im Vorgefühl des unerſetzlichen, nicht zu berechnenden Verluſtes erwartet 
man von Stunde zu Stunde auf beſſere Berichte, die leider bis heute 
nicht eingetroffen ſind. Im Fall des Ablebens des Palatinus muß zur 


Erwählung eines Palatinus ein Reichstag einberufen werden, da nach der 


ungariſchen Verfaſſung die Reichsſtände dem Könige drei Kandidaten vor⸗ 
ſchlagen, worauf erſt die Ernennung des Monarchen erfolgt. Man begreift 
daher die ganze Wichtigkeit des Moments. Der jetzige Palatinus iſt der 
zweite Palatinus aus der Kaiſerl. Familie, und hat durch alle Stürme ſeit 
40 Jahren das Königreich Ungarn mit Weisheit und a: regiert 
und in der Treue gegen das Kaiſerhaus erhalten. Die Beſtürzung ſowohl 
in Ofen als hier iſt daher leicht erklärbar, da dieſer Todesfall einem neuen 
Regentenwechſel gleichkommt. — Geſtern ging der Hofrath v. Kiß von der 
ungariſchen Hofkanzlei nach Ofen ab. 

Wien, 11. April. (Privatmitth.) Heute früh um 6 Uhr traf ein 
Kurier aus Peſth in 16 Stunden allhier ein, welcher die Nachricht brachte, 
daß bei Sr. K. H. dem Erzherzog Palatinus die erwartete Kriſis der 


„Krankheit eingetreten war, und einen glücklichen Verlauf genommen hatte, 


fo daß die Aerzte hofftens dieſes theure Leben zu erhalten. Die Freude 
über dieſe glückliche Wendung iſt allgemein. Der Abend des 8ten auf den 


gten war fo beunruhigend geweſen, daß der erlauchte Prinz fein Ende her 


annahend wähnte, ſeinen letzten Willen diktirte und noch zu der Ernen⸗ 
nung eines Palatinal⸗Protonotairs ſchritt. J. K. H. die Erzherzogin Ma⸗ 
ria, ſeine Gemahlin, verläßt ihren Gemahl keinen Augenblick und ſchläft 
zu den Füßen ihres ſo geliebten Gemahls. — Nach den ärztlichen Bülle⸗ 
tins aus Ofen vom 9. April ſchlief der Erzherzog Palatinus die erſte 
Hälfte der Nacht abſatzweiſe ziemlich ruhig; nach Mitternacht trat bedeu⸗ 
tende Fieber⸗Exacerbation ein, welche gegen 4 Uhr Morgens mit ſtarkem 
Schweiße endete, worauf einige Abnahme der Zufälle erfolgte. — Dieſe in 
der Früh wahrgenommene Verminderung des Fiebers und der übrigen Krank⸗ 
heitserſcheinungen beſtand Abends um halb 6 Uhr noch. 


) Aehnliche Nachrichten wie die obigen, enthalten auch die Ha nndverſchen 
Blätter und Briefe aus Köthen, nach welchen in den genannten Gegenden, Bor⸗ 
Schnee 15 bis 18 Fuß hoch liegt, ſo daß ſelbſt Wagen mit 10 Pferden 
ſpann durch die Maſſe nicht hindurch zu kommen vermochten, BER 


ed. 


N 


1 Wien, 12. April. (Privatmitth.) Man glaubt hier, daß der Graf 

ppony ſeine Urlaubsreife aus Paris erſt nach der Vermählung des Herz 
zogs von Orleans antreten werde. — Die heutigen Nachrichten aus Ofen 
von geſtern früh über das Befinden des Erzherzogs Palatinus lauten 
abermals beruhigend. Se. K. H. der Erzherzog Franz Karl hat die 

auptſtadt verlaſſen und iſt nach Ofen abgereiſt, um ſeinen durchl. Oheim 
zu beſuchen. Se. K. H. dürfte einige Zeit in Ofen verweilen. Se. K. 

der Erzherzog Johann iſt geſtern aus Steyermark allhier eingetroffen 
und dürfte ſich vielleicht auch nach Ofen begeben. 

Görtz, 6. April. (Privatm.) JJ. KK. HH. die Herzogin von Angouleme 
und Mademoiſelle de Rosuy haben uns vorgeſtern verlaſſen und die Reife 
nach Venedig über Trieſt angetreten. 

agen in Venedig gehen dieſe Prinzeſſinnen über Padua bis Verona und 
den dort hierher zurück. In ihrem Gefolge befinden ſich der Graf und die 
Gräfin Montbel. Die Herzoge von Angouleme und Bordeaux ſind jedoch 
hier zurückgeblieben und treten nach der Rückkehr der Prinzeſſinnen die 
teife nach Kirchberg mit denſelben über Salzburg an. Es ſcheint demnach 
nicht, daß ſich die Herzogin von Angouleme nach Wien begiebt. 
us Ungarn, 8. April. (Privatmitth.) Nach Berichten aus Klau⸗ 
ſenburg wollte Se. K. H. der Erzherzog Ferdinand d'Eſté am Sten d. M. 
mit ſeinem Hofe und der ganzen Kanzlei dieſe Hauptſtadt verlaſſen und 
ſich zur Eröffnung des Landtags nach Herrmannsſtadt begeben. Unſere 
Ournale enthalten nun die Liſte der zum Landtage ernannten Deputirten, 
welche zuerſt den Huldigungs⸗Eid an den Kaiſer als Großfürſten von Sie⸗ 
enbürgen leiſten und ſodann zu den Verhandlungen der Kaiſerl. Propoſi⸗ 
tionen fchreiten werden. Man bemerkt auf derſelben in Hinſicht der Op⸗ 
Pofitiong- Mitglieder doch einigen Unterſchied. — Eine Deputation des 
tuhlweißenburger Komitats, welche eine Audienz beim ungariſchen Kanzler 
rafen Palfy in Wien hatte, iſt nach ihrer Heimath zurückgekehrt. Uebri⸗ 
gens beſchäftigt die Krankheit des hochgeliebten Erzherzogs Palatinus alle 
emüther, und man iſt überall in großen Sorgen in Hinſicht der Erhal⸗ 
zung dieſes vortrefflichen Stellvertreters des Königs. — Seit 8 Tagen iſt 
nach wenigen Frühlingstagen neuerdings kalte Witterung eingetreten, welche 
empfindlich für die Vegetation wirkt. 


Groſ brit anuien. 


London, 31. März. (Temps). Das Unterhaus wird ſich am näch⸗ 

en Montag wieder verſammeln; man darf eine ſehr kurze, aber mehr als 
gewöhnlich intereſſante Seſſion erwarten. In der kurzen Zeit, die ſeit der 
Thron⸗Rede verfloſſen, haben die Stellung und die Anſichten der Parteien 
im Hauſe eine wichtige Aenderung erfahren. Seitdem das Haus verſam⸗ 
melt iſt, haben die Radikalen, einige Philippiken von Roebuck, Buller u. 
ſ. w. ausgenommen, noch nichts gethan, was fie unter die treueſten Stüt⸗ 
zen des Miniſteriums zu zählen verböte. Dieſes ihr Benehmen ward als 
eine glückliche Vorbedeutung für den Feſtbeſtand des Miniſteriums betrach⸗ 
tet, und ſo kam es, daß binnen wenigen Wochen die Sachen eine beruhi⸗ 


gendere Wendung nahmen, ein weit weniger düſteres Aufſehen gewannen. 


hi in dieſem Augenblicke nicht in die Verwaltung zurückkehren.“ 


k 


Der Sieg des minifteriellen Kandidaten zu Warwick und die warme Er⸗ 
klärung Sir W. Molesworth's für das Miniſterium beſtätigen das Wort, 

s man dem Lord Lyndhurſt in den Mund legt: „Die Tories können 
Ganz ge⸗ 
WIE beſteht gegenwärtig ein aufrichtiges und feſtes Bündniß zwiſchen Whigs 
und Radikalen. Die eine und die andere Partei fühlt, daß man am Vor⸗ 
abend einer Kriſis ſteht, wo die Nothwendigkeit eines nachdrücklichen Wi⸗ 


derſtandes gegen den gemeinſamen Feind erfordert, daß alle kleinern Mei⸗ 


nungsſpaltungen vergeſſen werden. Hiernach wird man in der ſich eröff⸗ 
nenden neuen Phaſe der Seſſion unter den Führern der beiden liberalen 

arteien ein viel beſſeres Einverſtändniß als früher walten ſehen. Die 
Irländiſche Munizipal⸗Reform⸗Bill wird wahrſcheinlich im Ober: 
hauſe die einfache Förmlichkeit einer erſten Leſung paſſiren. Die wichtige 
Diskuſſion über deren zweite Leſung dürfte erſt in etwa drei Wochen ſtatt⸗ 
finden, Das einer Verwerfung der Bill gleichkommende Amendement wird 
im Prinzip daſſelbe ſein, welches Lord Egerton im Unterhauſe vorſchlug. 

atürlich wird Lord Lyndhurſt es in Antrag bringen. Lord Grey und 


ord Brugham werden die miniſterielle Bill perſönlich unterſtützen, aber 


vergebens. Die Bill wird abermals durchfallen, dann aber wird der Kö⸗ 
nig Lord Melbourne zur Auflöſung des Parlaments ermäch⸗ 
tigen. (Wir fürchten nur, daß ſich der Temps hierin verrechnet 
haben möge) 


London, 5. April. Der König und die Königin werden am 1. Juni 
einem Balle beiwohnen, der zur Unterſtützung der Weber von Spitalfields 
gegeben werden ſoll. Alle Damen werden bei dieſer Gelegenheit in Stof⸗ 
fen, welche von den Webeſtühlen zu Spitalfields herrühren, erſcheinen. — 


Die Berathungen im Unterhauſe find geſtern Abend wieder eröffnet 
worden; fie waren im Ganzen ohne Intereſſe. — Wegen des „Vixen“ 
ſollen die Kron⸗Anwalte eine Formel ausfindig gemacht haben, die Lord 

almerſton nach Belieben anwenden kann, und die ihm freie Hand 
läßt, die Sache mit Rußland in Güte abzumachen oder nicht. Man iſt 
ur hier allgemein überzeugt, daß er die erſtere Alternative ergreifen 


+ 


London, 6. April. Die Parlaments⸗Sitzungen haben bis jetzt wenig 
Intereſſantes geliefert, man ſcheint die Kräfte aufzuſparen für die Ent⸗ 
1 idung der großen Frage, welche wohl bald in dem Oberhauſe zur Sprache 
ommen wird. — Im Spectator lieſt man: „Obgleich Oſtern ein 
eitpunkt der parlamentariſchen und adminiſtrativen Muße iſt, ſo herrſchen 

ch während dieſer Feiertage keinesweges allgemeine Ruhe und geſelliges 
Vergnügen vor, ſondern es bringen im Gegentheil die Kirchſpiels⸗Wahlen, 
denen es gewöhnlich ſehr heftige Kämpfe giebt, England in der Oſter⸗ 
woche in große Gährung. Die Kirchen⸗ und Armen⸗Vorſteher werden alle 
ae dieſe Zeit gewählt, und der Parteigeift ift vielleicht lange nicht ſowohl 
EN der Hauptſtadt wie in den Provinzen fo rege geweſen, als in den letz⸗ 
en Tagen. Kirchen waren der Schauplatz von Tumulten und Geiſtliche 

. Genien der Zwietracht. In einigen Kirchſpielen ſiegten die Kandidaten 
die Hochkirchenpartei, in der größeren Hälfte aber, wenn wir nicht irren, 
der Diſſenters oder die der Gegner der Kirchenſteuern. Indeß ſiegend 


Nach einem Aufenthalte von 4 


die Strumpf⸗ und Wollweber der Inſel Opposition finden. 
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oder beſiegt, ſieht ſich mindeſtens die Kirche, fo viel ſteht feſt, überall ge⸗ 
nöthigt, um das zu kämpfen, was ſonſt als ihr unbeſtrittenes Recht an⸗ 


geſehen wurde, und dies beweiſt, daß in der öffentlichen Meinung ein Wech⸗ 


ſel eingetreten iſt, der am Ende der Suprematie der Episkopalen über die 
anderen Religions⸗Parteien gefährlich werden dürfte.“ — Die Einnahme 
des letzten, mit dem Sten d. abſchließenden Quartals iſt nun bekannt; ſie 
beträgt nur 60,409 Pfund weniger, als in den entſprechenden drei Mona⸗ 
ten von 1836; auf das ganze letzte Rechnungsjahr aber ergiebt ſich ein 
Zuwachs von 2,288,929 Pfd. Sterling. 


Zu Liverpool hat das große Haus Ferguſſon Miller und Kompagnie, 
welches vorzugsweiſe in Kattunen Geſchäfte macht, ſeine Zahlungen zum 
Betrage von 400,000 Pfd. eingeſtellt. — Hier in London hat ein ange⸗ 
ſehenes Haus, welches Geſchäfte auf Porto machte, ſeine Zahlungen einge⸗ 
ſtellt. In Glasgow haben zwei Häuſer, zuſammen mit einer Million 
Pfund, fallirt; das eine derſelben trieb nach Bombay Handel, das andere 
nach Amerika. 


Frankreich. 


* Paris, 4. April.“) (Privatmitth.) Wir haben telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen aus Spanien, aber diejenigen, die die Regierung publizirt, ſind un⸗ 
wichtig und ſprechen blos von Truppenbewegungen. Ein Journal hat heute 
die Nachricht, daß die Engländer Irun einſchlöſſen, Don Sebaſtian Ka⸗ 
nonen auffahre, daß man 1 7 ſchieße und in dem franzöſiſchen Gränzort 
Behobia Kugeln geſehen habe. Das Facit iſt, Evans wird wie vor al⸗ 
ten Zeiten in Sankt Sebaſtian, Espartero in Bilbao und Sarsfield 
in Pampeluna in Schach gehalten und in Madrid und ganz Gaftilien 
iſt die Angſt und Noth auf einen blos höhern Grad geſtiegen. Mendiza⸗ 
bal fängt an, an der Idealiſirung der iſraelitiſchen Wünſche zu zweifeln, 
und die engliſche Geſandtſchaft glaubt bereits an die Unbekehrſamkeit der 
Hidaloos, ein Umſtand, der an der Londoner Börſe, in dem Londoner Par⸗ 
lament und in der Londoner Preſſe ſehr viel Sympathie anzutreffen ſcheint. 
Der heutige Standart will die Spanier, als der Revolution und der⸗ 
gleichen Aufklärung unwürdig, ihrem Schickſale überlaſſen und ſchlägt ſo⸗ 
gar vor, die ganze Halbinſel in die Acht der civiliſirten Nationen zu erklä⸗ 
ren und einen Barbareskenſtaat zu nennen. Ein Barbareskenſtaat, das 
allerchriſtlichſte Volk, der Vorſchlag iſt zu extravagant, gar zu freimaureriſch.— 
Unterdeß aber die Engländer von der Demoraliſation, Charakterzerrüttung 
und Verwilde rung in Spanien ſprechen, leſe ich dahſer, im demokratiſchen 
Monde, daß die Bewohner Iberiens nach wie vor das nobelſte, vortrefflichſte, 
ehrlichſte, gaſtfreundlichſte und reinmenſchlichſte, lebensfroheſte Volk ſei, daß 
man bei ihnen allein Ausdauer, Freundſchaft, Tugend, Uneigennübigkeit ſu⸗ 
chen müſſe. Der Monde will aber nicht, daß die Spaniſchen Edelleute 
etwas von feinem Lobe profitiren, und er nimmt fie daher ſammt und ſon⸗ 
ders als franzöſirte und engliſirte Individuen aus, indem er ausdrücklich 
ſagt: „nur die untern und mittleren Klaſſen ſind noch unverdorben und 
nationalſpaniſch. — In Madrid werden ernſtliche Vorkehrungen zum Em⸗ 
pfang des Don Carlos getroffen, und man denkt an diverſe Verſchan⸗ 
zungen, da die Reſidenz wie Paris bloͤs einen Zaun von Mörtel zu ihrer 
Vertheidigung beſitzt, und eben nicht viel mehr als die Garden ins Feld 
ſchicken kann. Spaniſche Blätter aus Barcelona ſelbſt ſind der Mei⸗ 
nung, die beiden Heerhaufen von Forcadel und Cabrera, die in der Mancha 
ſtehn, ſeien hinreichend, am Mankanares alle Chriſtinos fortzujagen, und 
Ildefonſo, Granja und Escurial in Kaſernen des Royalismus 
zu verwandeln. Die Madrider Philiſter ſind wie die Pariſer, welche in 
einem Jahre „vive Napoleon, vive Louis XVIII., vive Lafayette und 
vivent les Cosaques!“ rufen. Alle Weiber find des Krieges überdrüſſig 
und alfo müſſen ſchon die Männer Frieden ſchließen. Die Repräſentanten 
der Nation, welche ſich Cortes nennen, ſpielen die ſchlechteſte Rolle, die je⸗ 
mals Repräſentanten ſpielten. Obgleich ihnen Niemand gehorcht, machen 
ſie doch täglich Geſetze und ſogar eine Conſtitution. Ich fürchte, wenn 
die neue Auflage kömmt, hat der Prätendent das Original in den Kamin 
geworfen. Die beſten Anhänger Chriſtinos ſind die Kaufleute in Barce⸗ 
lona, die, wie ich beſtimmt weiß, ſchon viel Geld opferten. Aber in die⸗ 
ſem Augenblick ſind auch ſie wetterwendiſch, weil die engliſchen Krämer in 
Caſtilien den Markt überſchwemmen und Patent⸗Aufklärung befördern. 
Sollte jemals die engliſche Freiheit allgemein Mode werden, immer würden 
Janhagel iſt 
damit ſehr zufrieden, aber die Herren ſind es nicht, die auch Freiheit und 
Strümpfe machen. — Wir haben noch keine Minifter, aber eine provifo: 
riſche Liſte mit Molé an der Spitze. Wahrſcheinlich haben andere Blät⸗ 
ter wie die meinigen Guizot mit einer dito Liſte publizirt. Ich wünſche 
es ſehr. Die Legitimiſten ſind noch auf dem Schlachtfelde für die Ehre 
ihres Glaubens, und wenn man ihnen vertrauen darf, ſo wird es nach der 
Heirath des Kronprinzen mit einer proteſtantiſchen Prinzeſſin wenigſtens 
wieder zu einer Bortholomäusnacht kommen. Ich habe es Meyerbeer 
geſagt, damit er bei Zeiten an die verbeſſerte Partitur ſeiner Hugenotten 
denke. — Geſtern Abend war entſetzlicher Jubel in der Academie de mu- 
sique. Die. Fanny Elsler trat wieder auf im diable boiteux, und 
tanzte die Cachucha. Wenig fehlte, fo wären die Enthuſiaſten aus dem 
Parterre mit ihren Kränzen zu ihren Füßen geflogen. 


Paris, 5. April. (Privatmitth.) Das geſtern verkündete Miniſte⸗ 
rium Molé⸗Soult iſt heute wieder verſchwunden, und ich habe vergeb⸗ 
lich im Moniteur Ordonnanzen geſucht. Wohl- Unterrichtete verſichern, 
dem Könige ſeien von mehren Seiten Vorſtellungen gemacht und vor der 
Hand die Beibehaltung des Status quo ſelbſt mit Auflöfung der Kammer, 
angerathen worden. Victor Hugo hat im Journal le Paix einen blißen- 
den Artikel voll Geiſt und Gründe für ein Miniſterium des Widerſtandes, 
für ein Miniſterium des Prinzips von 1789, mit einem Wort für ein 
Miniſterium der Doktrin Guizots, und Fonfrede im Journal de Paris 


) Obgleich dieſe und die nachfolgende Privatmittheilung vom 3. April durch den 
gehemmten Poſtenlauf verſpaͤtet hier eingetroffen und die Nachrichten dadurch 
eines Theils antiquirt find, fo glauben wir dennoch dieſelben des Zuſammenhan 
ges wegen mittheilen zu muͤſſen. Der erſtere von beiden Briefen iſt über Ham 
burg an uns gelangt, Red. 


einen dergleichen über den Mißbrauch und den Urſprung der Legitimität 
drucken laſſen, der Senſation in allen Klaſſen macht, der ſchlagend, ja 
niederſchlagend iſt. — Hugo ſagt: Es giebt nur zwei Wege, jetzt zu re⸗ 
gieren, entweder mit dem Haufen zu gehen oder mit den Ausgewählten, die 
das Gute wollen und es vermögen, wenn man ſie gewähren läßt. Guizot 
iſt der Chef, die Auserwählten, Dupin, Barrot, Thiers, die Advokaten, 
find die Hauptleute des Janhagels, welche wie gewöhnliche Komödianten 
des Applaus bedürfen, und durch den Applaus ſtark ſind. Es handelt ſich 
darum, ob Intelligenz oder Ignoranz und Ambition herrſchen, ob man 
Ordnung oder Anarchie befördern ſolle. Im Allgemeinen iſt der Dichter: 
diplomat der Meinung, daß Perier nach der Revolution bereits das Wi⸗ 
derſtandsſyſtem eingeführt und daß Guizot damit nur einverſtanden ſei. 
Guizot will weiter gehn als Perier, er will das Uebel an der Wurzel 
greifen und der Revolution die Zähne ausreißen. — Vorlängſt war es 
meine Anſicht, daß man ein guter Legitimiſt ſein könne, ohne deswegen 
auf revolutionärem oder kontrerevolutionärem Wege in Frankreich die Re⸗ 
ſtauration zu unterſtützen. Ich wurde in dieſer Anſicht durchaus bekräf⸗ 
tigt durch die Argumente des erwähnten Journal de Paris, welches die 
drei bisherigen franzöſiſchen Dynaſtien unterſucht und geſchichtlich dokumen⸗ 
tirt, daß der Stifter der letzten derſelben, Hugo Capet, nichts geringer als 
ein Uſurpator war, à qui n'appartenait pas la couronne par le droit 
du sang, und daß derſelbe vor hundert Jahren Carl von Lothringen, 
Lothars Bruder, nicht blos ungerechterweiſe entthronte, ſondern ſogar ins 
Gefängniß ſperrte und darin jaͤmmerlich umkommen ließ. — Fonfrede zieht 
natürlich aus dieſen und andern Thatſachen die Schlußfolge, daß Ludwig 
Philipp ein hundertmal legitimerer König wie der erſte und älteſte der 


franzöſiſchen Geſchichte ſei, denn, ſagt er, er, Orleans, iſt ein 
Mitglied der alſo genannten Königsfamilie und bekam zu den 
Rechten, die er legitimerweiſe im Falle Erledigung des Throns haben 


konnte, noch die juriſtiſchen und volksthümlichen, die ihm die Nation gab. 
er, Orleans war nicht der Unterdrücker, ſondern der Erbe und Erhalter der 
Dynaſtie des Thrones, welcher ohne ihn geradeswegs wieder wie 1793 zu 
Grunde gegangen wäre. — In dieſem Augenblicke iſt ausgemacht, daß es 
nicht am Könige und nicht an den Wünſchen der Diplomatie liegt, wenn 
Guizot nicht Miniſter bleibt und Premierminiſter mit einem durchgreifen⸗ 
den Syſtem des Friedens und der Eintracht wird. Die Verhältniſſe 
haben alle Köpfe verwirrt, Niemand weiß, was er ernſtlich will und kann. 
Es wäre das größte Unglück, wenn Guizot den Coriphäen der Bewegung 
weichen müßte; denn dadurch gewönnen alle Parteien wieder Lebenskraft. 


Paris, 6. April. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer zählte man um 3 ½ Uhr kaum 150 Mitglieder im Saale. Die 
Debatten ſchienen für die Deputirten ebenſo unintereſſant zu ſein, als ſie 
unſeren Leſern ſein würden, wenn wir dieſelben mittheilten. Statt über 
die gemachten Amendements abzuſtimmen, liefen die meiſten Mitglieder aus 
der Sitzung in den nahen Konferenz» Saal, unterhielten ſich dort über die 
neueſten Tages⸗Begebenheiten, und mußten zur Abſtimmung erſt durch die 
Thürhüter herbeigeholt werden. Nachdem ſich diefe komiſche Scene 3 mal 
wiederholt hatte, wurde die Sitzung aufgehoben. — Der Pairshof trat 
geſtern Vormittag als Anklage⸗Kammer zuſammen, um über den am 28. 
Deymber v. J. von Meunier gemachten Mordverſuch auf den König eine 
richterliche Entſcheidung zu faſſen. Herr Barthe war es, der über die 
Eirleitung des Prozeſſes berichtete, in deren Laufe mehr als tauſend 
Zeigen vernommen worden find, Der General-Prokurator, Herr Frank⸗ 
Cane, aſſiſtirt von dem General-Advokaten Herrn Plougoulm, verlas fein 
Recuiſitorium und legte daſſelbe auf das Büreau des Präſidenten nieder, 
wonuf die Organe des öffentlichen Miniſteriums ſich entfernten. Um 5 
Uh' ließ der Gerichtshof den General-Prokurator und' ſeinen Subſtituten 
wider in den Sitzungsſaal ein und theilte ihnen, immer bei verſchloſſenen 
Thiren, ſeine, dem Anſuchen des Herrn Frank⸗Carrc entſprechende Ent⸗ 
ſchädung mit. Meunier, Lavaux und Lacaze werden demnach in 
Arklageftand verſetzt, und zwar der erſtere als Urheber und die beiden an⸗ 
derm als Mitſchuldige des gedachten Attentats. Ein Studiaſus der 
Moizin in einer ſüdlichen Stadt, mit Namen Rédarés, iſt in Bezug 
auf das Attentat von der Anklage freigeſprochen, dagegen aber, auf Re⸗ 
quiftion des öffentlichen Miniſteriums, wegen aufrühreriſcher Reden im Ge⸗ 
fänzniſſe zurückgehalten worden. Einen fünften Angeklagten, Namens 
Doh e, hat das Gericht von aller Schuld losgeſprochen, und iſt derſelbe 
Sofort auf freien Fuß geſetzt worden. Der Gerichtshof trennte ſich um 6 
Uhr Abends. Seine Entſcheidung, unterzeichnet von 158 anweſenden Mit⸗ 
gliedern, iſt noch an demſelben Abend den 3 Angeklagten Meunier, La⸗ 
vaur und Lacaze notifizirt worden. Die gerichtlichen Verhandlungen in 
Bezug auf dieſe 3 Individuen werden am Alſten d. M. beginnen. 


Der heutige Moniteur enthält eine vom Aten d. datirte Königl. Ver⸗ 
ordnung, wodurch die 4te Kompagnie des Sten Bataillons der Sten Legion 
der Pariſer National⸗Garde aufgelöſt)) wird. — Der Biſchof von Meaur 
hat in dieſer Stadt kürzlich mehre eigenhändige Schreiben Bouffets auf: 
gefunden; es befindet ſich darunter das Manuſkript einer ganzen Korre⸗ 
ſpondenz mit Fenélon, von der man bisher nur einzelne Briefe kannte. 


Paris, 8. April. Die Nachrichten ſind noch immer von wenig In⸗ 
teteſſe. Auch in der Sitzung vom 6ten zeigte ſich dieſelbe Erſcheinung in 
der Deputirten⸗Kammer, als am Tage vorher, die Deputirten mußten aus 
dem Konferenz⸗Saale mit Gewalt zur Abſtimmung herbeigeſchleppt werden. 
Die Miniſterial⸗Kriſis dauert noch fort, und nimmt alles Intereſſe für 
ſich in Anſpruch. Dos „Journal des Debats“ bemerkt hierüber folgendes: 
„Geſtern nach Beendigung des Miniſter⸗Conſeils ließ der König den Mar⸗ 
ſchall Soult zu ſich rufen, um ihn über den Zustand der öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten und über die Bildung eines neuen Kabinets zu Rathe zu 

5) Die Aufloöſi dieſer Kompagnie hat darin ihren Grund, daß dieſelbe bei 

) 8 gen Peers Wahlen zwei Männer (die Herren Hulot und 

Baſtide) wieder gewählt hat, von denen der Eine waͤhrend des Aprilprozeſſes 

ſeine Kompagnie dahin zu bereden ſuchte, daß ſie ſich weigere, den Dienſt beim 

Pairshofe zu verſehen, der Andere aber bei dem Juni⸗Prozeſſe vor dem Aſſiſen⸗ 

Hofe beſchuldigt war, daß er an dem damaligen republikaniſchen Aufſtande, den 

die Nationalgarde fo kräftig unterdrückte, Theil genommen habe. Der Nation al 

und der Meſſager find nichtsdeſtoweniger über jene Maßregel der Regierung, 
obgleich dieſelbe als hinlänglich motivirt erſcheint und überdies vollkommen ges 
feglich ift, ganz außer ſich, und erinnern dabei an die Staatsſtreiche der Herren 


v. Villele und von Polignat 
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ziehen. Von Sr. Majeftit begab ſich der Marſchall Soult zu dem Her⸗ 
zoge von Broglie, dem Herrn Paſſy und dem Herrn Thiers. Das Refultat 
feiner Bemühungen ift uns unbekannr.“ — Das „Journal du Commerce“ 
meldet über denſelben Gegenſtand: „In dem geſtrigen Miniſter⸗Rathe hat 


Herr Guizot erklärt, daß alle feine Verſuche, ein Kabinet mit den Herten 


Montalivet, Soult, Thiers und v. Broglie zu bilden, geſcheitert ſeien, und 
daß er deshalb ſelbſt der Krone rathe, dem Marſchall Soult die Bildung 
eines neuen Kabinets zu übertragen. Sollte dies dem Marſchall eben pp 
wenig glücken, fo habe er (Guizot) eine Kombination vollſtändig bereit, die 
er dann Sr. Majeftät vorlegen werde. Mit derſelben könne er zwar nicht 
unbedingt für die Majorität einſtehen; es würde ein Kampf geführt wer 
den müſſen; aber er werde ſich dieſem Kampfe mit Leib und Seele wid? 
men, und er zweifle nicht an dem Erfolge. Eine hohe Perſon ſoll darauf 
den Wunſch ausgeſprochen haben, daß das Kabinet in feiner jetzigen Ge⸗ 
ſtaltung noch einige Zeit die Geſchäfte fortführen möchte, worauf aber Herr 
Mole erwidert habe, daß er, als Vertheidiger der Königl. Prärogative, die 
Verpflichtung habe, darauf aufmerkſam zu machen, daß all dieſes Schwan⸗ 
ken die Königl. Würde beeinträchtige, und daß der Zuſtand der Kammer 
und der öffentlichen Angelegenheiten nunmehr eine ſchleunige Konſtituirung 
des Kabinets erheiſchten. Demnach ſcheint Herr Mols feine Entlaſſung 
eingereicht zu haben. Um 3 Uhr ward der Marſchall Soult nach den 
Tuilerieen berufen und mit der Bildung des Kabinets beauftragt.“ 

Nachſtehendes ſind die weſentlichſten Thatſachen, die aus dem, dem 
Pairshofe vorgelegten Berichte über das Meunierſche Attentat herbor⸗ 
gehen: Der Inſtruktions⸗Richter hat ſich zuvörderſt alle möglichen Aufklä⸗ 
rungen über die Lebensweiſe Meunier's von 1830 bis 1836 zu verſchaffen 
geſucht. Sein Leben während dieſer 6 Jahre iſt ein ekelhaftes Gemiſch 
von Lüderlichkeiten und Orgien in öffentlichen Häuſern und Schenken. 
Jahre 1836 trat er als Arbeiter in das Sattler⸗Geſchäft feines Vetters 
Lavaux ein. Nachdem in dem Berichte die hinlänglich bekannten Details 
bei Ausübung des Verbrechens, und zu den Elementen der Mitſchuld übt 
die ſich aus der Inſtruktion erweiſen. Meunier erklärte zuerſt, daß er ſeit 
dem Jahre 1830 den Plan gefaßt hatte, den König zu ermorden, daß er 
ſeit ſeinem 10ten Jahre einen heftigen Haß gegen die Familie Orleans 
nähre, weil ihm gelehrt worden ſei, daß das Haus Orleans Frankreich iM 
mer Unglück gebracht habe. Später änderte er öfters dieſe Ausſage, 
erſt in ſeinem Verhöre vom 4. Februar geſtand er die volle Wahrheit ein. 
Er erklärte nun, daß er ſich eines Abends bei Lavaux befunden und dort 
mit dieſem und Lacaze darum gelooſt habe, wer von ihnen den König töd⸗ 
ten ſolle. Man legte in einen Hut drei kleine Papier⸗Düten, in deren 
einer ſich ein Brotkügelchen befand, und kam nun überein, daß Derjenige 
der die Düte mit dem Brotkügelchen zöge, die That ausführen ſolle. Das 
Loos fiel auf Meunier. Am 5. Februar wiederholte Meunier dieſe Erklü⸗ 
rung und fügte noch hinzu, er habe nur deshalb geſagt, daß er ſchon ſeit 
6 Jahren mit dem Mordplane umginge, um den Verdacht von Lavaux 
und Lacaze abzulenken. Am 20. Februar beſtand Meunier ein neues Ver: 
hör, in welchem er ſeine frühere Ausſage beſtätigte und hinzufügte, da 
Lavaux mehremale in ihn gedrungen ſei, fein Verſprechen zu erfüllen. 
28. Februar erklärte er noch, daß Lavaux ihm gerathen habe, die Zeichen 
aus feiner Wäſche zu trennen, und ihn auch oft nach dem Schützenplabhe 
geführt habe, um ihm Uebung im Piſtolenſchießen zu verſchaffen. Die 
Angeklagten find mehremale mit einander konfrontirt worden, und Menniet | 
iſt beſtändig bei feinen Ausſagen geblieben. Lavaux und Lacaze erklärt | 
dagegen die Ausſagen Meuniers für durchaus falſch und leugnen jede Tfeil⸗ 
nahme an dem Verbrechen; aber mehre Widerſprüche, in die fie ſich ver 
wickelt haben, verſtärken den Verdacht. Lavaux hatte anfänglich gänzlich 
geleugnet, daß er Meunier nach dem Schützenplatze geführt habe; ſpäter 
hat er dieſen Umſtand eingeräumt, aber dabei erklärt, daß er es nur 
Vergnügens halber gethan. — Herr Delangle, der Vorſteher des Advoka⸗ 
tenſtandes, iſt von Amtswegen zum Vertheidiger Meuniers und Herr Chalk 
d'Eſt⸗Ange zum Vertheidiger Lacaze's ernannt worden. Lavaux hat ſich 
den Herrn Ledru⸗Rollin zum Vertheidiger gewählt. Lavaux hat heute den 
Beſuch feiner Frau empfangen dürfen. Er zeigt viel Feſtigkeit und hat 
feine junge Gattin durch die Betheuerung feiner. völligen Unſchuld beruhigt 

Die Herzogin von St. Leu, Mutter des jungen Ludwig Buonaparke , 
iſt gefährlich krank. Der Doktor Lisfranc, der zu ihr berufen worden iſt 
hat am vergangenen Sonntag Paris verlaſſen; aber man fürchtet, daß der⸗ 
en zu 255 in wird. 

yon, 2. April. er ſich noch nicht von dem precairen und beaͤng⸗ 

ſtigenden Schick ſal der Einwohner in großen Fabrikſündten . hi 
der komme jetzt nach dem großen, einft fo reichen und blühenden Lyon mit 
ſeinen 160,000 Einwohnern; er fehe, was da vorgeht, welchen furchtbaren 
Grad da die Noth und das daraus entſtehende Sittenverderbniß erreicht 
hat! Nach dem neueſten Ergebniß fanden ſich allein innerhalb der Stadt 
27,500 Perſonen, welche die Stadt erhalten und unterſtützen muß (ehewals 
4 bis 5000.) Für die Croix⸗Rouſſe, Vaiſe und die Guillotiere (wo faſt 
nur unbemittelte und arme Arbeiter wohnen, und wo die Wohlthätigkeits 
und Unterſtützungs⸗Bureaur viel weniger vermögen als in Lyon ſelbſt) red? 
net man 25,000 Einwohner, und unter dieſen über 12,000 Arme; zu⸗ 
ſammen 40,000 Arme oder darüber hinans, für die täglich geſorgt werden 
muß. Womit? das iſt die große Frage. Bis Ende März hatte die Hülfs⸗ 
kaſſe gegen das alle Tage ſteigende Elend noch einige Hülfsguellen von 
Bedeutung, nämlich was die Königliche Familie an Unterſtützung geſchickt, 
was die Lyoner beigeſteuert hatten, und einen Theil der für den Fall der 
Cholera beſtimmten Summen. Damit iſt es aber nun zu Ende. Für den 
April will der Munizipalrath die noch für den Fall des Eindringens der 
Cholera übrigen 25,000 Fr. vorſchlagen. Die Sammlungen der „Preſſe 
betrugen bis Ende März 10,000 Franken, alſo zuſammen 35,000 Fran- 
ken. Dies macht auf jeden Armen im Lauf des ganzen Monats weniger 
als einen Franken! Bereits werden jetzt jeden Morgen Verhungerte, bes 
ſonders Kinder in den Straßen gefunden. Das Verderben unter de 
jungen Frauen und Mädchen der arbeitenden Klaſſe iſt gränzenlos. ir 
gemeine Ztg.) i 
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Spanien 

Madrid, 29. März. Der Miniſter des Innern, Herr Lopez, hat 
feine Entlaſſung eingereicht, die angenommen worden iſt. Seine Stelle hat 
on Pio Pito Pizarro, der Fefe politico der Provinz Madrid, erhalten. 
Die auf dieſe miniſterielle Modification bezüglichen Dekrete ſind den Cor⸗ 
tes in der geſtrigen Sitzung mitgetheilt und heute in der Hof⸗Zeitung pu⸗ 
blizirt worden. Der Graf von Almodovar iſt noch immer krank. — In 
alizien iſt es jetzt ruhiger. Vor Kurzem iſt ein Karliſtiſcher Anführer, 
amens Bullan, getödtet und ſein Leichnam nach Lugo geſchafft worden, 
wo fein Kopf an einem der befuchteften Orte der Stadt öffentlich ausge⸗ 
ſtellt werden ſoll. 

Madrid, 30. März. In der geſtrigen Sitzung der Cortes trug 
Herr Alonzo darauf an, das Iſturizſche Miniſterium in Anklage⸗ 
ſtand zu verſetzen und verlangte zugleich Aufklärungen über die gegenwär⸗ 
tige Lage des Landes. Beides wurde jedoch durch die Tagesordnung beſei⸗ 
tigt, und die Diskuſſion des Conſtitutions⸗Entwurfs fortgeſetzt. Man 
glaubt indeß, daß Hr. Alonzo heute abermals mit ſeinem Antrage hervor⸗ 
treten werde, und daß derſelbe bei der großen Spannung, die im Volke 
42 und die eine Volksbewegung befürchten läßt, angenommen werden 

rfte. 

(Kriegsſchauplatz.) Die letzten aus Aragonien eingegangenen De⸗ 
Pefchen melden, daß Cabrera von Don Carlos den Befehl erhalten habe, 
mit allen disponiblen Truppen direkt nach Madrid zu marſchiren. — In 
Ca dix hatte ſich am 15ten das Gerücht verbreitet, daß die drei daſelbſt 
verhafteten Mitglieder der karliſtiſchen Junta aus dem Kaſtelle San Se⸗ 
baſtian entflohen ſeien, und es wäre gewiß zu ernſtlichen Ruheſtörungen 
gekommen, wenn nicht die Behörden ſich beeilt hätten, durch offizielle Be⸗ 
kanntmachungen jenem Gerüchte zu widerſprechen. Der neue Conſtitu⸗ 
tions⸗Entwurf findet in den ſüdlichen Provinzen keinen Beifall. 
Portugal. 

Liſſabon, 29. März. Der Finanz⸗Miniſter hat vor einigen Tagen 
den Cortes das Budget vorgelegt, welches ein jährliches Defizit don etwa 
500,000 Pfd. nachwies. Dieſes Defizit, welches früher noch größer gewe⸗ 
ſen war, hofft man hauptſächlich durch die vermehrte Einnahme, welche 
der neue Zoll⸗Tarif erwarten läßt, zu decken. In dieſem iſt die Aenderung 
vorgenommen, daß Waaren, die auf Dampfſchiffen eingeführt werden, nur 
drei Fünftel des Zolls zahlen ſollen. Die Einnahmen für das Finanzjahr 
188% werden auf 9,294,362,753, die Ausgaben dagegen auf 
11, 217,596,366 Reis angeſchlagen. Unter den Ausgaben iſt auch ein 
Poſten zur Errichtung einer Schule für die ſchönen Künſte befindlich. Die 
Königin hat einen heftigen Anfall der Grippe auszuhalten gehabt, welcher 
zu ſehr ſchwülſtigen, von nicht weniger als acht Perſonen unterzeichneten 
Bülletins die Veranlaſſung geworden iſt. Die Herzogin von Braganza 

hat, auf die Bitte ihrer Tochter, ihre Abreiſe nach München noch bis nach 
deren Entbindung aufgeſchoben. Der Guerilla⸗Chef Remeſchido, deſſen 
Schaar, den letzten Nachrichten zufolge, gänzlich vernichtet ſein ſollte, 
ſcheint noch keineswegs aus dem Felde geſchlagen zu ſein. 
Italien. 5 

Rom, 1. April. Das heutige Diario berichtet, daß der Papſt am 
12ten v. M. die Heiligſprechung des Jeſuiten Francesco di Gi⸗ 
rolamo, eines berühmeen Miſſionairs, verkündet habe. Der Pater Roo⸗ 
than, als General-Präpoſitus des Jeſuiten⸗Ordens, ſtattete dem Papſte 
für dieſe Kanoniſirung eines Ordens⸗Mitgliedes ſeinen Dank ab. 

Neapel, 30. März. Geſtern kam Se. K. Hoh. der Großfürſt Mi- 
chael von Rußland aus Rom hier an. Wie es heißt, will er nur we⸗ 
nige Tage in unſerer Stadt verweilen. 

Venedig, 30. März. Im Laufe des nächſten Sommers wird ein 
koloſſales Moſaik⸗Gemälde, das ehedem die Chor-Niſche der alten 
Kirche St. Cypriano auf Murano ſchmückte, nach Deutſchland verſendet 
werden, da es in Gefahr ſtand zerſtört zu werden. Der Ruhm, dieſes 
koſtbare Werk des Alterthums vor der Zerſtörung geſchützt zu haben, ge⸗ 
hört einem deutſchen Fürſten. Se. Königl. Hoh. der Kronprinz von 
Preußen hat daſſelbe kaͤuflich an ſich gebracht. Zwei junge Venetiani⸗ 
ſche Künſtler, P. Querena und Ludovico Priuli, haben unter dem thäti⸗ 
gen und einſichtsvollen Beiſtand des Königl. Preuß. Konſuls, Herrn von 
Köpf jun., das undenklich ſchwierige Geſchäft der Abnahme des Moſaiks, 
ſo wie der Herſtellung eines Gerüſtes zur unveränderten neuen Aufſtellung 
an jedem Orte auf eine Weiſe vollendet, die jeder Anerkennung und jedes 
Lobes würdig iſt. ö 


Berliner Branntwein⸗Preiſe. 
Vom 7. bis 13. April. Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 
pCt. oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und fofortige Ablieferung: 
Kornbranntwein 18 Rthlr., auch 17 Rthlr.; Kartoffelbranntwein 15 Rthlr., 
auch 14 Rthlr. 


Miszellen. 

(Theater- Notiz.) Vorgeſteen ſpielte Mad. Deſſoir in der 
„Scheidung“ wieder zum erſtenmal, nachdem ſie während des Gaſtſpie⸗ 
les der Demoifelle Bauer keine Gelegenheit gehabt hatte, die Bühne zu 
betreten. Sie wurde von dem Publikum ſehr freundlich empfangen. 
Nächſtdem erwatten wir ein wahrſcheinlich ſehr glänzendes Gaſtſpiel der 
Familie Haizinger, welche vorgeſtern hier eingetroffen if, 


(Ehrenbezeigung.) Se. Majeftät der König haben dem Dr. der 
Philoſophie Herrmann Abich für die Ueberreihung feines illuminirten 
lithographiſchen Werkes: Erläuternde Abbildungen geologiſcher Erſcheinungen, 
beobachtet am Veſuv und Aetna in den Jahren 1833 und 1834” die 
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n 17. April 1887. 5 


Gur Nachahmung!) Aus Darmſtadt wird unterm 8. April ge⸗ 
meldet: „Das heut erſchienene Regierungsblatt enthält eine groß herzogliche 
Verordnung vom 21ſten März, die Errichtung eines evangeliſchen Pre di⸗ 
gerſeminariums in Friedberg betreffend. Jeder inländiſche evange⸗ 
liſche Theologe, welcher auf eine Anſtellung im Pfarramte Anſpruch ma⸗ 
chen will, iſt verpflichtet, das Predigerſeminarium auf die Dauer eines 
Jahres zu beſuchen. 


(Mißgeburt.) In einem Dorfe des Kreiſes Anklam wurde am 
16. März eine unverehelichte Perſon von einer todten Mißgeburt entbun⸗ 
den, welche blos einen ausgewachſenen Arm hatte, während der andere et⸗ 
wa einen Zoll lang war; der Bauch der Frucht lag nach hinten und der 
After nach vorn, auf dem Kopfe befand ſich ein Gewächs von der Größe 
einer Fauſt, und einzelne innere Theile des Körpers, namentlich der Leber, 
waren außerhalb des Leibes angewachſen. Die Frucht iſt dem hieſigen 
anatomiſchen Muſeum zugeſandt worden. { 

(Rieſenbäume.) In der Javaſchen Courant vom Februar 1831 
findet man nachſtehende, von einem Hrn. v. K., eingeſandte Notizen über 
einen dortigen Rieſenbaum. „Die an der Südküſte von Java belegene 
Inſel Noeſakambangan, bekannt durch ihre ſchönen, aus Tropfſtein gebilde⸗ 
ten Grotten, ſo wie durch Blumen eigener Art, zeichnet ſich auch noch 
außerdem durch die auf und in der Nähe derſelben wachſenden, rieſenhaften 
Bäume aus, von welchen die größeſten, in der Sundaſchen Sprache unter 
dem Namen Kiara und Randoe bekannt, in dem Umfange der flach über 
Roeſakambangan liegenden Außenecke der feſten Küſte Tjepattat gefunden 
werden. Da ich mich vor Kurzem in der Nähe des zuletzt genannten Or⸗ 
tes befand, hatte ich Gelegenheit, durch Hülfe einiger Freunde, eines dieſer 
koloſſalen Gewächſe zu meſſen, woraus hervorging, daß der, zum Theil aus 
von oben nach unten gewachſenen Wurzeln gebildete Stamm, den ſie wie 
Schlangen umwinden, an den Wurzeln gemeſſen, einen Umfang von 
180 Fuß (Rheinl.), alſo faſt 60 Fuß Durchmeſſer hat. Die Höhe des 
Baumes ſelbſt beträgt 480 Fuß, während die Zweige, deren größte von 7 
bis 8 Fuß im Durchmeſſer ſind, einen Umkreis von beinahe zweitauſend 
Fuß, mithin einen Kreis von 6 — 700 Fuß Durchmeſſer, bedecken. Die⸗ 
ſes koloſſale Gewächs iſt bei dem dort wohnenden Inländer bekannt unter 
dem Namen Kiara⸗Lawang, ein Wort, wovon der letzte Theil, in dem Ja⸗ 
vaniſchen der Gebirgsbewohner, Thor oder Thür bedeutet.“ 


(Hülfsohren.) Die Derfzeitung ſchreibt: Ganz elegante Hülfs⸗ 
ohren verfertigt ein Goldſchmied in New-MYork; es werden zwei kleine 
Muſcheln von Silber, welche beinahe die Form von 2 Auſternſchalen ha⸗ 
ben, an beiden Ohren mit 2 leichten Federn befeſtigt, ſo daß ſie gleichſam 
als Erweiterung dienen. Die Stärke des Tons wird dadurch verdrei⸗ 
facht, man hört z. B. eine Uhr auf die dreifache Entfernung, wenn 
man die Hülfsohren anlegt. Sie ſollen bei allen Behörden in Stadt 
und Land eingeführt werden. 


Breslau, 14. April. Der heutige Wafferftand der Oder am 
hieſigen Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 9 Zoll, und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 
11 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 14. d. am erſteren um 1 Fuß 9 
Zoll gefallen. j 
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Meteorologiſches. 
Zweimal bereits ſind meine muthmaßlichen Vorausſagungen der Wit⸗ 
terung faſt wörtlich eingetroffen. Das letztemal verſprach ich die öffentliche 
Mittheilung der Regeln, auf welche ich ſelbige gründete. Wenn ich die⸗ 
ſem Verſprechen hier nicht nachkomme, ſo geſchieht es lediglich darum, weil 
ich in einer kleinen Schrift, die nächſtens in der G. Cotta'ſchen Buch⸗ 
handlung in Stuttgart erſcheinen wird, dieſes Thema weitläuftiger ab⸗ 
handeln werde. — Für das Frühjahr ſind die Ausſichten nicht erfreulich. 
Hintennach läßt ſich freilich gut prophezeihen; aber ich kann ehrlich ver⸗ 
ſichern, daß, hätte nicht eine Reiſe, von welcher ich fo eben zurückgekehrt, 
mich an der frühern Mittheilung des Nachſtehenden verhindert, daſſelbe 
wörtlich eben ſo wie jetzt gelautet hätte. Wiederum ſind meine Aufſtel⸗ 
lungen nur auf gewiſſe Regeln geftügte Muthmaßungen, weshalb ich ſie 
denn auch nur als ſolche zu betrachten bitte. Diesmal wünſche ich auf⸗ 
richtig, daß mich der Erfolg Lügen ſtrafen möge. Der April wird rau⸗ 
her ſein, wie ſonſt der März. Schnee und Kälte werden herrſchen, als 
wäre der Winter erſt nachzuholen. Einzelne warme Tage mit ſtundenweiſe 
ſtechender Sonne werden ſchnell wieder von kalter Luft verdrängt. Der 
Wind bleibt faſt ſtets im Norden und ſchwankt nur bald weſtlich, bald 
öſtlich. Süd⸗ und Weſtwind hält, wenn er auch einmal kommt, keinen 
Beſtand, ſo daß eine völlige Erwärmung der Luft nicht zu Stande kommt. 
Dabei bleibt es bis auf die letzten acht Tage naß und die Einſaat verzö⸗ 
gert ſich über die Maßen. — Nach einem fo unfreundlichen April hofft 
man vom Mai Alles. Leider aber dürfte auch dieſe Hoffnung zum größ⸗ 
ten Theile getäuſcht werden. Zwar ſteht für den Anfang dieſes Monats 
milde und warme Luft zu erwarten, wobei die zurückgehaltene Vegetation 
mit ſeltener Raſchheit ſich entwickelt. Aber die Freude wird immer ſehr 
ſchnell wieder getrübt werden, und es könnte wohl kommen, daß der Schnee 
noch einen Beſuch bis in die Ebenen hinab machte. In der zweiten Hälfte 
find einige ſehr heiße Tage wahrſcheinlich, denen jedoch allemal rauhe Luft 
und mitunter Nachtfröſte folgen dürften. Wird nun gleich dieſer Monat 
trockner ſein wie der April, ſo ſteht dennoch zu erwarten, daß der Regen 
mitunter in Strömen fallen wird. — Der Juni bringt wahrſcheinlich 
mehre ungewöhnlich heiße Tage, aber bei weitem mehr kalte, und es iſt ein 
oftmaliger plötzlicher Temperaturwechſel zu fürchten. Auf den Alpen und 
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kleine goldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft zu verleihen geruht. | ſelbſt auf unſerm Rieſengebirge wird Boreas noch oftmaliges Schnergeftös 


* 
I 


ber bringen. An Regen wird es muthmaßlich auch in dieſem Monate 
nicht fehlen, nur wird die zuweilige Hitze die Trockenheit mehr Platz grei⸗ 
fen laſſen wie in den beiden vorigen. 
chungen wird in allen drei Monaten vorherrſchen. — Ich wiederhole, daß 
ich von Herzen wünſche, mich im Ende des Juni wegen dieſer Vorherſa⸗ 
gung ſelbſt verſpotten helfen zu können, gebe aber doch insbeſondere den 
Landwirthen den Rath, ihre Maßregeln darnach zu nehmen, weil dies, 
wenn die Witterung auch beſſer kommen ſollte, ihnen keinen Schaden 
bringen wird. Vorzüglich aber mögen ſie mit ihrem Getreide, ſoviel es 
einem Jeden nur immer möglich, zurück halten: denn ich möchte ihnen 
wohl mit faſt apodiktiſcher Gewißheit die Verſicherung geben, daß von jetzt 
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5 Thermometer. | Wind. | Gewölk. 
e rl. 3. e. inneres. T Fuperes, T feuctes, 

Der Nordwind mit ſeinen Abwei⸗ 5 — N f 
Abd. 9 u. 27“ 6,08 + 3, 6 2, 60 + 2, 10088. 0° dice el 

Morg. 6 u. 27“ 6,05 + g, 6 2, 4 ＋ 2, O. 1°] uͤberwol 

9 u. 27, 6,27 4, 4 8, 60 + 5, 4 Sund. 17] = * 

Mtg. 12 u. 27 6,26 5, 4 9, 2 7, 400. 3° ; 

Nm. 3 u. 27“ 6,21 5, 9 10, -4 7, 6IOND, 1° * * 
. 
Minimum + 2, 4 Maximum + 10, 4 Oder + 4,4 


14.— 5 inneres | äußeres | feuchtes Wind. | Gewölt, 


April. 


an in ſechs Monaten die Preife bei weitem höher wie gegenwärtig ftehen,| Abd. 9 u. 27“ 6,61 
werden. Geſchrieben am 14. April 1837. E. Morg. 6 Uu. 27 6,55 7 
9 27% 6,54 + 
Mtg. 1227 6,71 + 
Nm. 8 ⸗[27“ 6,66] + 


Auflöſung der Charade in Nr. 87 d. Zeitung: 
Schaffhauſen. 


Schafhauſen, 


Theater⸗ Nachricht. 
Montag den 17. April: Die Herrin von der 
Elfe, Schauſpiel in 5 Aufzügen, von Blum. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Emi⸗ 
lie, mit dem Herrn Paſtor Froſch in Kreiſewitz 
bei Brieg, zeigen wir Verwandten, Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. ! 

Grottkau, den 13. April 1837. 

\ Paſtor Simon und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Paſtor Froſch. 
Emilie Simon. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Elmire, mit 
dem Herrn Kaufmann L. Berliner, zeige ich 
hierdurch ergebenſt an. 

Schweidnitz, den 13. April 1837. 

Verw. C. Mende geb. Sachſe. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Elmire Mende. 
Louis Berliner. 
Verbindungs- Anzeige. 
Unſere eheliche Verbindung zeigen Freunden und 
Bekannten ergebenſt an: 
Julius Fielitz. a 
Henriette Fielitz, geb. Schiller. 
Liſſa bei Breslau, den 12. April 1837. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 
Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt an: 
Neiſſe, den 4. April 1837. 
Dr. J. C. Pohl. 
Emma Pohl geborne Irmer. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den geſtern früh an den Folgen eines nervöſen 
Fiebers erfolgten Tod unſrer innig geliebten Ma⸗ 
rie, beehren wir uns, theilnehmenden Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt hierdurch anzuzeigen. 
Simmelwitz, den 14. April 1837. 
Methner und Familie. 


Todes = Anzeige, 

Geſtern Abend um 7 Uhr beſchloß ſanft, nach 
vierwöchentlichen ſchweren Leiden unſere geliebte un⸗ 
vergeßliche Gattin und Mutter, Beate Char- 
lotte verehelichte Paſtor Scholz geb. Ernſt, hie⸗ 
ſelbſt ihr thatenvolles Leben in dem Alter von 57 
3 Monaten und 5 Tagen. Dieſe Anzeige wid⸗ 
men allen theuren entfernten Anverwandten und 
Freunden im tiefen Schmerzgefühl und mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme: 

; die Hinterbliebenen, 

Gäbersdorf bei Striegau, den 14. April 1837. 


Diebſtahls⸗ Anzeige. 


Dem hieſigen Lohnfuhrmann Herzigſchen Kut⸗ 


cher Anton Sterz ſind aus einem in der Hinter⸗ 
Kelle ſeines Journaliere-Wagens aufgepackt gewe⸗ 
ſenen Ballen 4 Stück Tuche, nachdem die entzwei 
geſchnittenen Stricke erſt am 13ten d. M. zu Ru⸗ 
delsdorf bemerkt wurden, auf dem Wege von Doms⸗ 
lau nach Lorankwitz wahrſcheinlich am Abende des 
12ten d. M. entwendet worden. x 

Die Tuche waren am Schlage a) mit G. W. Nro 
2298, b) mit Nro. 1092, e) mit K Nr. 3427, 
d) mit K Nr. 3511 gezeichnet, hatten 26, 27, 
34 und 34 Ellen ſchleſiſch. Maaß, und waren an 
Farbe drap, ſchwarz, blau, olivengrün, die letzten 
3 Stück Damentuch. Dem Ermittler dieſes Dieb⸗ 
ſtahls wird eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 

Glatz, den 14. April 1837. 

Julius Braun, Kaufmann. 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Minimum + 1, 8 Maximum + 


Literariſche Anzeigen 


5, 0 + 58, 4 + 8, [W. 21% überzogen 
VV 6 
0 ‚0 2,08. 32% ; 
oe 58 3, 9 W. 35 % dickes Gewölk 
6, 0] ＋ 7,5 + 6 4 WNW. 0°] kleine Wolken 
7, 5 ı Temperatur.) Oder +49 


Druck von Graß, Barth und Komp. 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Das Preußiſche Straf⸗Recht 


den jetzt geltenden geſetzlichen Beſtimmungen 
in fortlaufendem Texte zuſammengeſtellt 
von 
A. Wentzel, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rathe und Direktor des kö⸗ 
niglichen Fürſtenthums⸗Gerichts zu Neiſſe. 
gr. 8. Preis 2 Rtlr. 

Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu erhalten: 

Bothe, A., Grabdenkmäler im deut⸗ 
ſchen (gothiſchen) Styl für Architek⸗ 
ten, Bildhauer, Steinmetzen u. ſ. w. Mit 
einer Abhandlung über den deutſchen 


Bauſtyl und 4 Steintafeln. Fol. 12 Gr. 


Ein zweckmäßiges Ideenmagazin für Alle, wel⸗ 
che lieben Hingeſchiedenen ein Denkmal errichten 
wollen. 


„In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau, ſo wie in allen andern Buchhand⸗ 
lungen iſt zu haben: 


J. C. Veith, 


Familienkranz, 
für das f 
ganze kathol. Kirchenjahr. 
Ir Band. geh. 1 Rthlr. 

Das Ganze wird aus 4 Bänden beſtehen und 
noch im Laufe des Jahres erſcheinen. Es kann 
zugleich als Fortſetzung der früher von demſelben 
Verfaſſer erſchienenen homilet. Vorträge betrachtet 
werden. 

In Appun's Buchhandlung in Bunzlau iſt 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Deutſchland und ſeine 
Bewohner. 
725 zahlreichen Aufträgen auf das im Preiſe 
u 


a 
5 Fl. 24 Kr. oder 3 Rthlr. 6 gGr. 
ermäßigte ausgezeichnete Werk: 


Deutſchland und ſeine Bewohner; 


e in 

Handbuch der Vaterlandskunde für alle 
Stände. 7 
Von 


Karl Fr. Vollrath Hoffmann. 
4 Bände mit Stahlſtichen und Karten, 
empfiehlt ſich: 
die Buchhandkung 


Joſef Max und Komp. in Breslau 


In Breslau und Pless 
den „it auch bei 4 
Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80) 
eben angelangt: 


Schillers Dichtungen, 
nach ihren hiſtoriſchen Beziehungen und nach 
ihrem inneren Zuſammenhange. Von 


H. F. W. Hinrichs. Erſter lyriſcher 


Theil. gr. 8. 21 Bog. Velinpap. broch. 


1837. 1% Thlr. 

Der Herr Verf. hat hier geſucht, den Streit 
über den poetiſchen Vorrang Göthe's oder Schil⸗ 
ler's, durch die Betrachtung des Verhältniſſes 
beider großer Dichter zu einander, in ihrer eigen⸗ 
thümlichen Bildung und von ihrem beſonderen 
Standpunkte aus, zu erledigen, und ſich bemüht 
in der Darſtellung der Gedichte Schillers den poe⸗ 
tiſchen Entwickelungsgang zu zeigen, und den kri⸗ 
tiſchen Einfluß, den ſeine nächſten Freunde, Göthe, 


Schefer, Leopold, ein Weihnachtsfeſt Herder, Wieland, Wilh. von Humboldt u. A. auf 
in Rom. — Die Pflegetochter, — oder: Kleine denſelben gehabt haben. Die Schrift iſt daher ein 
Romane. Zr Band. 24 Bog. Preis 1 Rthlr. faſt unentbehriiches Supplement zu Schillers Wer: 


7% Sgr. 
(1r bis Zr Band koſten zuſammen 3 Rthlr.) 

Deſſen, die Probefahrt nach Ame⸗ 
rika. 16 Bog. Preis 1 Rtlr. 

Deſſen, das Verbrechen zu irren. 
21 Bog. Preis 1 Rtlr. 7 ½ Sgr. 

Stubba (Seminarlehrer), die gemeinen 

Brüche. Anweiſung zur leichten und gründ⸗ 

lichen Erlernung der Bruchrechnungen, für Se⸗ 
minariſten, Präparanden und reifere Schüler 
in Stadt⸗ und Landſchulen, fo wie auch zum 
Selbſtunterricht. Als Anhang eine Samm⸗ 
lung von Proben und Vortheilen der vier 
Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen. 14 
Bog. Preis 22 ½ Sgr. g 

Gehe, Eduard, die Gründung von 
Charlottenburg, hiſtoriſche Novelle; das Gaſt⸗ 
mahl zu Rudolſtadt, Drama; Gedichte. Preis 

22 ½ Sgr. 

Hazardſpiele, Erzählungen von Julie 
von Großmann (Verfaſſerin des Schleichhänd⸗ 
lers, des Hauſes Torelli ꝛc.), enthaltend: das 
Luſtſpiel: Miß Emmy oder der Parforge-Ritt, 
die Verlobung. Preis 1 Rtlr. 


ken, indem ſie ſich zugleich der neueſten Ausgabe 
dieſer Werke im Aeußern würdig anſchließt. 


J. C. Hinrichsſche Buchhandlung 
in Leipzig. 


Die Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14 verkauft: Mankopff's 
Ergänzungen. 6 Bde. 1836, für 6 Rthlr. Klein 
und Rönne's Pr. Civilrecht. 2 Bde. 1836, eleg⸗ 
geb. 4 Rthlr. Wening Ingenheim gem. Civilrecht 
in 3 Bon. fl. 6, f. 4 Rthlr. Ger.⸗Ordn., mit 
gr. Druck. 1831, eleg. geb. 3% Rthlr. Gräffs 
Wechſelrecht. 1833, ft. 3, f. 1% Rthlr. Geſetz⸗ 
famtalung v. 1810 bis 1835 incl. gut geb. f- 
12 Rthlr. Küttners mediziniſche Phänomenolo⸗ 
gie, ein Handwörterbuch für die ärztliche Praxis. 
2 Bde. 1836, A. — 3, in ſehr eleg. Hfrb., Lp. 
5%, f. 4 Rthir. Die Bridgewater Bücher. 3 
Bde. 1837, L. 3 ½, f. 2½ Rthlr. Pharmaco- 
poea Borussica. 1829, eleg. geb. 2 Rthlr. Glok⸗ 
ters Mineralogie. 2 Bde. 1831, f. 2%, Rthlr. 
Heyne's getreue Darſtellung der Arzneigewächſe 
komplett 12 Bde. mit ſämmtlichen illum. Kpfrtaf. 
Lpr. 96 Rthlr. gut geb. f. 50 Rthlr. Leſſings 
ſämmtl. Werke, 32 Bde. 1828, eleg. geb. f. 


Rthlr. Jean Pauls ſämmtliche Werke. 60 Bde. 
1828, ſchön geb. f. 24 Rthle, ige 


Beim Antſquar Böhm, Oderſtr. 17. gold. Baum: 
chillers Gedichte. 2 Bde., Velinpap., ganz neu, 
1% Rthlr. P. de Kock, d. Leichtſinnige. 2 Bde. 
1 75 L. 2½ f. 1 Rthlr. Der Wiener Kunſt und 
uſtfeuerwerker, mit 30 illum. Kupf. 1818, Lp. 
416 Rthlr. f. 1%, Rthlr. Kluges Magnetism. 
1% Rthlr. 


Bekanntmachung. 
Ra Prüfung von Forſt⸗ und Jäger⸗Lehrlingen, 
denen, Befähigung hierzu nachgewieſen wird, wer⸗ 
en im Königl. Forſt⸗Inſpektions⸗Bezirk Treb⸗ 
nit jährlich 2 Termine, und zwar der erſte in 
en beiden letzten Tagen des Februar, und der 
zweite in den beiden letzten Tagen des Auguſt 
feſtgeſetzt, welches hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird: 
daß die Anmeldung der zu prüfenden Lehr⸗ 
linge durch ihre Lehrprinzipale ſchriftlich min⸗ 
deſtens 4 Wochen vorher, unter Einreichung 
der Lehratteſte geſchehen muß, die genau die 
Dauer der geſetzlichen Lehrzeit durch die Auf⸗ 
nahme und Entlaſſung bezeichnen müſſen. 

Für dieſes Jahr findet zum 28. und 29ften d. 

ts. noch ein Prüfungstermin ſtatt, zu welchem 

lejenigen, die bei nachzuweiſender Befähigung 
eſtreten wollen, ſich gleich nach Kundwerdung die⸗ 
es anzumelden haben. 

Trebnitz, den 10. April 1837. 

Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 
8 Wagener. 
Bekanntmachung. 

„Der hieſige Handelsmann Pincus Schott: 
länder und deſſen Ehefrau Franeisca geborne 

ollſtein haben zufolge gerichtlichen Vertrags 

e hodierno die hierorts bei beerbter Ehe eintre⸗ 
lende Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs 
ausgeſchloſſen. Münſterberg, den 29. März 1837. 

Königliches Land» und Siadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zu Folge §. 422. Tit. 1. Th. 
II. des Allgem. Land⸗Rechts bekannt gemacht, 
daß die Roſina Dorothea, geborne Bräuer, ver: 
ehelichte Dienſtknecht Da vid in Stampen bei 
Erlangung ihrer Großjährigkeit die in Stampen 
geltende ſtatutariſche Gütergemeinſchaft, mit ihrem 
Ehemanne, dem Dienſtknecht Michael David 
ausgeſchloſſen hat. Oels, den 30. März 1837. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Delsſches Gerichts⸗Amt 

für Stampen. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß aus geſetzlichen Grün⸗ 
den die Vormundſchaft über den, bei der 9ten 

ompagnie des 10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments 
ſtehenden Chirurgen-Gehülfen Carl Friedrich 
Peter Krähmer aus Groß ⸗Kniegnitz noch bis 
zum 10ten Auguſt 1838 verlängert worden iſt. 

Nimptſch, den 3. April 1837. 

Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 
Am 18ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mänt⸗ 


lerſtraße, die zum Nachlaſſe des Kürſchner-Aelte⸗ 


ſten Helm gehörigen Effekten, beſtehend in Sit: 
berzeug, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, Vor⸗ 
räthen von Kürſchner-Waaren und eine Jahr⸗ 
marktsbaude, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
weigert werden. 

Breslau den 8. April 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 24ften d. Mts., Vorm. von 9 Uhr und 
achmittags von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe 
r. 15 Mäntlerſtraße, verſchiedene Effekten, als: 
einenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
ausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
teigert werden. Breslau den 16. April 1887. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


e Carl Weiß D 


- Zapezier und Dekorateur, 
in Breslau, Oderſtraße Nr. 12 im Grün⸗Kegel 
Parterre, 

empfiehlt ſich einem hieſigen und auswärtigen ho⸗ 

hen Adel und Hochgeehrten Publikum im Oekoriren 

105 Tapezieren der Zimmer, ſo wie das Arrange⸗ 
N der Gardinen auf die allerneueſte Art einzu⸗ 
ar und in jeder Art Polfters Arbeit, unter 

. der prompteſten Bedienung zu den 

viel 150 und billigſten Preiſen, mit der Bitte um 

e und gütige Aufträge. 


— 
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Geſtohlene Uhr. 

Eine faſt noch neue flache goldene Uhr mit 
ſelirten Rändern, ſchönen klein gemuſtert ſilbernem 
Blatt, kleiner Sekunde, welche ſich wie gewöhnlich 
über der VI. befindet, goldene Zeiger und circa 
20 Linien groß, iſt aus einer Wohnſtube entwen⸗ 
det worden. a 79 8 

Die Uhr ſelbſt iſt mit doppeltem Steigradgange, 
hat 8 Steinlöcher, Parachute, Compensateur 
und goldene Kapſel, auf welcher ſämmtliche Ei⸗ 
genſchaften in franzöſiſcher Sprache gravirt ſind. 

Da dem Eigenthümer an der Zurückerhaltung 
derſelben viel liegt, ſo wird demjenigen, welcher zu 


deren Ermittelung ſichere Auskunft dem Uhrma⸗ 4 
cher Hrn. M. A. Franzmann, Albrechtsſtraße # 


Nr. 41 zu geben im Stande iſt, eine ſehr anſtän⸗ 
dige Belohnung zugeſichert. 


Lokal- Veränderung. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzei⸗ K 


gen, daß ich das früher von Herrn T. S. T. 
Schwartzer inne gehabte Handlungs-Lokal 
am Neumarkt Nr. 27 zum weißen Hauſe über⸗ 


nommen und mit dem heutigen Tage für meine 


Rechnung eröffnet habe. Das mir früher in mei⸗ 
nem noch 
Dreifaltigkeit am Neumarkt Nr. 30, geſchenkte 
gütige Vertrauen, werde mir ſtets ſuchen durch 
reelle Bedienung, Lieferung der beſten Waaren, 
verbunden mit den nur möglichſt billigen Preiſen 
zu erhalten, und bitte meine geehrten Kunden ge⸗ 


I neigteſt mich in dem neuen Lokale mit Ihren 


Aufträgen auch ferner zu beehren, denen ich die 
größte Aufmerkſamkeit widmen werde. 
Breslau, den 17. April 1837. 
Fried. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27 zum weißen 
Haufe: 


Strohhüte 
in den neuſten Formen empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen die Langenbergſche Strohhutfabrik, Schmie⸗ 
debrücke und Albrechtsſtraßen⸗Ecke; auch werden 
daſelbſt alte Strohhüte aufs ſchnellſte und ſchönſte 
gewaſchen, gebleicht und nach den neuſten Formen 
geändert. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
wie ich unter heutigem Tage hier Orts eine 
Specerei⸗, Materials, Farbe⸗Waaren⸗, 
Wein⸗, Eiſen⸗ und Taback⸗ Handlung er⸗ 
öffnet habe: indem ich um geneigte Abnahme 
bitte, erlaube ich mir noch die Verſicherung aus⸗ 
zuſprechen, wie ich das mir zu ſchenkende Ver⸗ 
trauen durch reelle Waaren, prompte Bedienung, 
und möglichſt billigſte Preiſen ſtets zu rechtferti⸗ 
gen wiſſen werde. 

Bernſtadt, den 15. April 1837. 


E. A. Garbe. 


gde asg ag 
Ausverkauf von Hauben u. 
Mode⸗Bändern. 


Um den von der jetzigen Leipziger Meſſe 
zu erwartenden neuen Sachen Raum zu 
E verfchaffen, verkaufe ich eine große Partie 
von Pub: und Negligéhauben, fo wie Modes 
Bänder zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 


066.500600669 60997 900:000 
Wohlfeiler Verkauf eines Ritter: 


ſitzes in Schleſien. 

Ein im ſchönſten Theile des ſchleſiſchen Rieſen— 
gebirges gelegener, über 3000 Magdeb. Morgen 
Dominialfläche in ſich faſſender Ritterſitz iſt wegen 
vorgerückter Jahre des Beſitzers aus freier Hand 
billig zu verkaufen. Das wohllöbliche Anfrage 
und Adreß⸗Bureau in Breslau wird gefälligſt den 
ſich meldenden Käufern über Alles genaue Aus⸗ 
kunft geben. 


dd by wa m 


in diverſen Sorten ift zu haben bei J. Ja daſ⸗ 
ſohn, Karlsſtraße Nr. 30. 


An die Herren Apotheker. 

Zur unentgeltlichen Besorgung von brauch- 
baren Provisoren und Gehülfen 
sich: 


© 
2 
© 
© 
* 
© 
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& 
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F. W. Nickolmann 

in Breslau, 5 
Bei dem Dom. Waltdorf bei Neiſſe ſtehen 8 Stück 
mit Körnern ſchwer gemäſtete Ochſen zum Verkauf. 


ib | 


fortführenden Geſchäft, zur heiligen! 


empfiehlt 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Denen hochgeehrten Herrſchaften des Orts als 
der Umgegend, ſo wie auch einem reſp. Publico, 
empfehle ich mich mit meiner 
wen Wei ns, 
Spezerei⸗, Farbewaaren⸗ und 
Tabak ⸗ Handlung, 
unter der Verſicherung der billigſten Preife, 
Freyhan, den 3. April 1887. 


M. Bergmann. 


f 


D 
Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich meine 


Mode ⸗Schnitt⸗Waaren⸗ und? 
a Bandhandlung 

8 bald aufzulöſen beabſichtige, fo ſtelle 
1 le 
Jauffallendſten billigſten Preiſe, 
worauf zu reflektiren bittet: ö 


S. Schwabach, 
Ohlauer Straße Nr. 2, eine Treppe hoch. 
Von jetzt an verkaufe ich das Pfd. Bärme für 
6 Sgr., welches hiermit meinen geehrten Kunden 
zur Nachricht diene. 
Anwand, Branntweinbrenner und 
Bärmefabrikant, 
vor dem Sandthore, Mühlgaſſe Nr. 9. 


Strohhuͤte 


in den neueſten Formen und zu den billigſten 


Preiſen empfiehlt: 
die neue Damenputzhandlung von 


T. S. Schroͤder, 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. 


Strohhuͤte, 


nach den neueſten geſchmackvollſten Fagons, ein⸗ 
pfing wiederum in der reichhaltigſten Auswahl und 
empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen: 
D. Weigert, 
Schmiedebrücke Nr. 62 im ſſten Viertel links. 


Mein Kommiſſions⸗ 
Komptoir 


für An⸗ und Verkauf von Landgütern 
und Häuſern ze. iſt Taſchen⸗Straße 


Nr. 27. 
Joſ. Gottwald. 


Eine Partie beſte trockene 


a Blaubeeren 
empfing und empfiehlt billigſt: 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55 in der Weintraube. 


Ein polirter Ladentiſch 


und ein dazu gehörendes Repoſitorium, faſt neu, 
ſauber und dauerhaft gearbeitet, wird veränderungs— 
halber billig verkauft. Näheres iſt zu erfahren: 
Schmiedebrücke Nr. 16 im Laden. 


Ein Flügel 


von ſchönem Ton und vorzüglichſter Bauart iſt 
veränderungshalber für einen annehmbaren Preis 
baldigſt zu verkaufen: x 
Nikolaiſtraße im weißen Roß, 2te Etage. 
Anzeige. 

Ich habe eine Partie der neueſten Strohhüte in 
Kommiſſion erhalten, die ich zu den Einkaufs⸗Prei⸗ 
ſen verkaufen kann. 

P. Meyer, Nikolai⸗Straße Nr. 23. 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden, Chemiſettes und Halskragen bei 
H. A. Kiepert. 


Alte, trockene 1, 2, 3 und 4 zöllige eichne Boh⸗ 
len werden zu kaufen geſucht, und ertheilt Nach⸗ 
richt darüber: Herr Guſtav Pohl, 

Schmiedebrücke im filbernen Helm. 


N 


cc 


T 


Zu vermiethen 

iſt Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 21. Promenade⸗Seite 
eine Wohnung, beſtehend in 4 Stuben, 1 Stu⸗ 
benkammer, Küche, Bodenkammer und Keller; ſo 
wie eine dergleichen Wohnung im Parterre dieſes 


Hauſes. 
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An die Herren Guts⸗Ein⸗ und Verkäufer. 


Bei dem Beginn des Frühjahrs erlaube ich mir hiermit * 
| die Herten Guts käufer 
aufmerkſam zu machen, daß ich auch die ſes Jahr wieder mehrere große und kleine : f 
Dominial⸗, Ruſtikal⸗ und Freigüter j 
unter billigen Bedingungen und in beliebiger Gegend als auch Größe zum Verkauf im Auftrage habe, und können zu jeder Zeit die gewünſchten Butt” 
anfchläge gratis in meinem Comptoir in Empfang genommen, oder auch nach Wunſch eingefandt werden. 
Desgleichen erſuche ich noch ergebenft J 
die Herren Gutsbeſitzer, 
welche zu verkaufen oder auch zu verpachten geneigt ſind, mich bei Zeiten mit Ihren gütigen Aufträgen zu beehren, und die nöthigen Ueberſichten der 
Güter mir zukommen zu laſſen, indem ich bereits ſchon einige kaufluſtige und zahlbare Gutskäufer habe, welche in dieſem Frühjahr ſich anzukaufen 


wünſchen. 1 
F. W. Nickolmann, 


Güter-Negotiant in Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


A n 2 G i g e. 


Den meisten Tabakrauchern dürfte es noch erinnerlich sein, dass man in früheren Zeiten dem in Amerika gesponnenen Rol- 
len-Portoriko, wegen seiner Leichtigkeit und wegen seines angenehmen Geruchs, vor vielen andern Tabakssorten den Vorzug gab un 
denselben auch zum Vermischen mit Varinas-Canaster verwandte, um letztern leichter, angenehmer und weniger auf die Zunge fal- 
lend zuzubereiten. ; 

Diese Vorzüge sind aber seit einer geraumen Zeit dem in Amerika gesponnenen Portoriko selten mehr eigen, vielmehr füllt 
er in der Regel dumpfig und beissend aus und enthält eine Menge schlechter Blätter und starker Tabaksstiele. Aus dieser Ursache 
hat der Absatz dieses Fabrikats bedeutend abgenommen, die Bestellungen haben aufgehört, und die Europäer haben den Portorik® 
statt in Rollen zum bei weitem grösseren Theil in Blättern bezogen. ö 

Wir haben von diesen Blättern seit mehreren Jahren die Rollen in unsrer Fabrik versuchsweise anfertigen lassen. Wir ha- 
ben die besten und edelsten Gewächse ausgewählt, sie spinnen lassen und dann durch das Altwerden derselben in Rollen einen Ta- 
bak erhalten, der sich der früheren guten Eigenschaft rühmen kann und der so allgemeinen Beifall erhielt, dass sich unser Absatz 
davon — (gleich unserm nach holländischer Art fabrieirten Canaster in braun Papier zu 12½, 22 ½ und 30 Sgr. pro ganzes Pfund — 
denn halbe und Viertel-Pfunde giebt es davon nicht und sind solche unächt und nachgemacht) — im ganzen Umfange der preussi- 
schen Monärchie vermehrte. 

Diese Ueberzeugung, auf Erfahrung von mehreren Jahren beruhend, giebt uns, auf den biedern Sinn unsrer Mitbürger bauend, 
den festen Glauben, es werde grade diese offne Sprache und diese Auseinandersetzung des Sachverhältnisses das Vertrauen des resp- 
Publikums zu uns eher vermehren, als beeinträchtigen, da in der Regel nur der mit der Wahrheit hervortritt, welcher seiner Sache 
gewiss ist und einem veralteten Vorurtheile offen entgegen zu treten wagt. 

Ueberdies hat man bei der Beziehung von amerikanischen Blättern hinsichtlich der Stener einen bedeutenden Vorzug gegen 
Rollen und der reelle Fabrikant benutzt diesen Unterschied gern, um seine Erzeugnisse in immer grösserer Vollkommenheit zu liefern. 

Da von jetzt an diese Auseinandersetzung als sogenannter Einlegezettel jeder Rolle beigefügt werden wird, so ersuchen wir 
hierauf zu achten, um uns und den verehrlichen Käufer für Verfälschungen sicher zu stellen. H 

Berlin, im Monat März 1835. Wilh. Ermeler & Co mp. ö 


Das Vertrauen auf den grössten Theil des resp. Publikums hat uns nicht getäuscht. Die Consumenten dieses Tabaks haben 
sich vermehrt, weil sie denselben gut, preiswürdig und in der Pfeife lange brennend gefunden haben. Indem wir den Gönnern dieses 
Tabaks dafür unsern Dank abstatten, bitten wir wiederholt, auf diesen unsern Einlegezettel, welcher jeder Rolle beigefügt ist, genau 
zu achlen, da wir für keine solche gute Waare einstehen können, wenn dieser Einlegezettel fehlt, indem man andern Tabak für den 
unsrigen ausgegeben hat, der von minder guter Qualität sein dürfte. 

Berlin, im Monat März 1837. Wilh. 


Von obigem Portorico empfing ich erneuerte Sendungen und oflerire diese schöne Sorte Tabak in Rollen von circa 3 Pfd. à 10 

Sgr. pro Pfd., im Einzelnen à 12 Sgr. pro Pfd., ebenso Rollen-Varinas-Canaster a 16, 20 und 25 Sgr., Büchsen-Canaster à 40 Sgr. pro 

Pfd., gleich wie alle anderen Ermelerschen Fabrikate, über die ein geehrtes Publikum bereits günstig entschieden hat. | 
Breslau, im April 1837. a ; 


Ermeler & Comp. 


Ferdinand Scholtz, Büttner-Strasse Nr. 6. 


Ober Prietzen. Hr. Lieut. Graf Wrschowetz⸗Sekerka v. 


Auf dem Ketzerberge Nr. 8 iſt die 2te Etage, 
von 3 Stuben, 1 Küche, nebſt Keller und Boden⸗ 
gelaß, zu Johannis 1837 zu vermiethen. 


Bald oder Termin Johanni 

iſt im Lten Stock vorn heraus eines ſtillen anſtän⸗ 
digen Hauſes für einen eben ſolchen einzelnen 
Herrn, ein großes, lichtes, ſich gut heizendes Zim⸗ 
mer mit 2 Fenſtern und daran ſtoßendem Kabinet 
mit 1 Fenſter vorn heraus mit beſonderm Ein⸗ 
gang, auch vollſtändiger Möblirung und Bedienung, 
wobei auch Kleider- und Stiefelbereinigung, zu 
vermiethen. Das Nähere ſagt der Agent Herr: 
mann, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, Neiſſer Herberge 
im 2ten Stock. 


Angekommene Fremde. 


Den 14. April. Gold. Gans: Hr. Ober⸗Amtmann 
Braune g. Grögersborf, Hr. Chemiker Hirſchmann a. War: 
ſchau. — Weiße Adler: Hr. Oberſtlieut. Graf v. Schmet⸗ 
tow a. Brauchitſchdorf. — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
Kühn a, Oppeln. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Zeppen⸗ 
feldt dus Elberfeldt. Hr. Fabrikant Schloſſer a. Ozor⸗ 
kow. — Gold. Baum: Hr. Gutsb. v. Prittwitz aus 


Sedlcicz a. Potsdam, vom Garde Uhlanen Regiment, — 
Hotel de Sileſie: Hr. Dr. med. Scholtze a. Ohlau, 
Hr. Gutsb. Graf v. Raczynski aus Berlin. — Zwei 
gold. Löwen: HH. Kfl. Mannheimer aus Beuthen, 
Adler a. Ratibor, Schleſinger a. Gleiwitz, Putze a. Ott⸗ 
machau, Blanzger a. Brieg. — Gold. Zepter: Hr. 
Domainen-Paͤchter Biebrach a. Trebnitz. Hr. Geiſtlicher 
Seliger a. Kozmin. — Weiße Storch: HH. Kfl. Stein: 
feld, Franckel u. Schuͤck a. Ober⸗Glogau. 


Privat⸗Logis: Blücherplag 14. Hr. Doktor der 
Philoſophie Kremſer a, Berlin. Reuſcheſtr. 65. Hr. Kfm. 
Moritz a. Loͤwenberg. 


Den 15. April. Gold. Gans: Hr. Major v. Daſſel 
a. Brandenburg vom 4. Küraffier-Regiment, Hr. Major 
von Schultz aus Treptow vom 4. Ulanen-Regiment, — 
Gold. Krone: Hr. Apotheker Preuß aus Schweidnitz. 
— Deut ſche Haus: Hr. Lieut, Lohr u. Hr. Auskulta⸗ 
tor Wenzel aus Ratibor. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Juſtizrath Fuͤrſtenthal a. Neiſſe. Hr. Landrath v. Kos⸗ 
cielsky a. Ponoſchau. Hr. Kammerſaͤnger Haitzinger a. 
Karlsruh. 

Privat ⸗Logis: Reuſcheſtraße 65. Hr. Schauſp. 
Walther a. Oppin. Hr. Kfm. Nürnberg a. Pelz. Am 
Ringe 19. Frau Paſtor Brand aus Herrumotſchelnitz. 
S er 6. Hr. StadtgerichtsAktuarius Pollack a. 

ap. 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 15. April 1887. 


. Hoͤ ch ſt e r. 


Walzen: 1 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Re. 17 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Mile. 14 Sgr. 


Die Breslauer zeltang erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für die 
1 Thaler 20 Sgr., 


Beiblatte „Die Pchleſiſche Chronik“ i 


Mittlerer. 


1 Rtlr. 
— Rrtlr. 21 Sgr. 
6 Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 


RNiedrigfien 


1 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
3 Pf. man Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
4 Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 3 Pf. 


6 Sgr. 9 Pf. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 


— —-— —-—-— — 
"WECHSEL- UND GELD-COURSE: 
Breslau, vom 15, April 1837. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista 
Mie 2 W. 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 
Paris für 300 Fr. 
Leipzig in W. Zahl, 
Dito . 


inne 


Peer 
Wien in 20 Kr. 
Augsburg 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten , . 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd'ooůr 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


1 


Elfecten - Course. 


Staats-Schuld-Scheine | T 
Seehdl. Pr. Scheine k5R.— 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 
Schies. Pfndbr. v. 1000 R. 

dito dito 500 

dito dito 100 
Disconto 


felbe in Berbindung mit, De 


7% Sgr. Die Chronik allein koſtet L Für die 
Königt, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet ie Preiserhöhung 5 Eu ” 
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